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Nr. 284. 
Die Räumung von Liaotong. 

Die Situation, die durch das Eingreifen von 
Deutſchland, Frankreich und Rußland in die japaniſch⸗ 
chineſiſchen Angelegenheiten geſchaffen wurde, findet 
jetzt ihren vorläufigen Abſchluß. Die Japaner räumen 
die Halbinſel Liaotong, die fie in einem ruhmvollen 
ſchwierigen Winterfeldzuge erobert hatten. Damit iſt 
ein Abſchluß gefunden, der freilich nur den Anfang 
einer neuen, ſchließlich abermals zu Verwicklungen 
führenden Situation bedeutet. Denn, nachdem das 
kräftige Japan das chineſiſche Feitland geräumt hat, 
iſt die Möglichkeit, ſich der Mandſchurei und damit 
der Halbinſel Linotong mit Port Arthur zu bemächtigen, 
für Rußland ſehr viel eher gegeben, da das ohnmäch⸗ 
tige China dem gewaltigen europätſch ⸗ aſiatiſchen 
Rieſenreich einen ernſten Widerſtand nicht entgegenzu⸗ 
ſetzen vermag. 2 

Trotzdem würde derjenige ſehr enttäufcht fein, der 

etwa glaubt, daß man nun in wenigen Wochen die 
Nachricht von dem Einmarſch ruſſiſcher Truppen in 
die Mandſchurei erhalten würde. Die ruſſiſche Politik 
liebt nicht die übereilten Handlungen. Man möchte 
fie mit jenem furchtbaren Eisbären auf dem berühmten 
Payer'ſchen Bilde vergleichen, der ganz langſamen 
Schrittes, wie das unentrinnbare Schicksal, auf den 
ſchreckgebannten Gegner zuſchreſtet, um ihn ſchließlich in 
mächtſger Umarmung zu erdrücken. Rußland hat, 
nachdem die Ohnmacht Chinas durch den chineſiſch⸗ 
japaniſchen Krieg feſtgeſtellt war, ſehr raſch ſeinen 
Plan gefaßt, aber es wird ihn ſehr langſam aus⸗ 
führen. Denn es hat damals nicht nur die Ohnmacht 
des einen, des früheren Gegners, ſondern zugleich die 
Kraft des andern, des neuen Gegners erkannt und es 
mußte ſich ſagen, daß es dieſem neuen Gegner zur 
Zeit in Oſtaſien nicht gewachſen ſel. Deshalb war es 
herzlich froh, daß es Japan nicht allein gegenüber⸗ 

and, ſondern für ſeine Aktion 
Frankreich einen Rückhalt fand. : 
nicht gehabt, jo würde es kaum daran gedacht haben, 
den Japanern ihre Beute ftreitig zu machen. Denn 
dieſe, damals in Oſtaſien unzweifelhaft überlegen, 
hätten die Offenſive gegen Rußland ergriffen und 
darauf hälte es Rußland nicht ankommen laſſen, denn 
es mag am Allerwenigſten in Aſien fein Anſehen 
durch eine Schlappe erſchüttern laſſen. Es weiß ſehr 
wohl, daß es ſeine großartigen Erfolge in Aſien dem 
Rufe ſeiner Unbeſiegbarkeit bei den aſiatiſchen Völkern 
verdankt, „es iſt unbeſchreiblich, welchen märchenhaften 
Einfluß die ruſſiſche Lammfellmütze auf die tapferſten 
aſiatiſchen Stämme ausübt“, ſchreibt der engliſch⸗ 
indiſche General John Tyrrell, und darum wartet 
Rußland den Zeitpunkt ab, wo es ſicher zu ſein 


2 glaubt, zu ſiegen. 


Deshalb werden die nächſten Jahre für Rußland 
eine Zeit emſiger Vorbereitung ſein, um die Stellung 
in Oſtaſien zu verſtärken. Gerade jetzt wird daran 
erinnert, daß erſt vor einiger Zeit zwei weſtſibiriſche 

atterten und zwei weſtſiblriſche Linienbataillone den 
Befehl erhielten, in Eilmärſchen nach dem Amurdiſtrict, 
alſo nach der Nordgrenze der chineſiſchen Mandſchurei, 
abzurücken. In den nächſten Jahren werden weitere 
Truppenmoſſen aus den öſtlichen Theilen des europäts 
ſchen und den weſtlichen Gebleten des aſiatiſchen Ruß⸗ 
lands nach der oſtaſiatiſchen Grenze verſetzt werden. 
Alles wird ſo unauffällig wie möglich geſchehen, aber 
nach drei Jahren wird Rußland vielleicht in kurzer 
Eutſernung von der chineſiſchen Grenze 100000 Mann 
ſtehen haben können, während es im vergangenen 
Frübjahr einem japaniſchen Angriff kaum 25000 
Mann hätte entgegenſtellen können. Dazu kommt, 
daß, wenn erſt die ſibiriſche Bahn vollendet fein wird, 
Rußland binnen 14 Tagen mehr Truppen wird an 
die chineſiſche Grenze werfen können, als jetzt in einem 
halben Jahre. Gelingt es ihm nun noch, Bahnen 
duch die Mandichuret bauen zu dürfen, jo wird es 
einen Handſtreich auf Port Arthur raſcher ausführen 


ö 
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wüßg keen Gr nag Japan allerdings auch nicht 


den Beſitz Port Arthurs n wenn erſt Rußland in 
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verſtärken und auch feine Landarmee 5 ar 


; Tüchtigkeit 
und Truppenzahl auf einen noch höh 58 
zu bringen, als bisher. Aber ſchlicßlich ſind der Ber. 


mehrung der Streitkräfte jedes Landes durch die Be⸗ 
völkerungszahl und durch die finanzielle Nothwendig⸗ 
keit Grenzen gezogen und dieſe Grenzen werden von 
Japan früher empfunden werden, als von dem mäch⸗ 
ligen Rußland. Je längere Zeit alſo vergeht, deſto 
mehr verändert ſich das Verhältniß der Kraft, die 
jeder der beiden Widerſacher entwickeln kann, zu Un⸗ 
gunſten der Japaner. Rußland hat alſo allen 


Grund, möglichſt lange zu w 
den entſchetdenden Streich führt. l 
Japan noch im Stande iſt, den erhobenen 


Arm Rußlands aufzuhalten, iſt me 1 als: fraglich. 
Die japaniſchen Staatsmänner 1 — 5 4055 
offnung immer noch auf England. Nun, die 
zmoraliſche“ Unterſtützung Englands tft ihnen ſicher. 
wäre Rußland ſeine Truppen nach der Mandſchurei 
spulenden wird, darf man auf ganz fürchterliche 
riegsdrohungen der engliſchen Preſſe gefaßt ſein, 


Elbin 


a elle Mn arztes 


„> 
g, Mittwoch, 


Darin 
iſt es aber mit der matertellen Unterſtützung, die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenſo ausbleiben wird, 
wie ſie in dieſem Frühjahre ausgeblieben wäre. 
So iſt es alſo nur zu erklärlich, daß die Japaner 
mit trüben Empfindungen ihre wackeren Truppen aus 


Port Arthur und aus der Halbinſel Ligotong abziehen 


ſehen; wiſſem fie doch, daß fie dereinſt wohl auf 
jenem blutgedüngten Boden einen 
Gegner zu bekämpfen haben werden, als den, welchen 
ſie = Jahresfriſt in raſchem Siegeslaufe nieder⸗ 
warfen. 


Deutſchland. 


Breslau, 2. Dez. Der Kaiſer traf hier 2 Uhr 
46 Min. ein und wurde von dem Erbprinzen und 
der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, ſowie dem 
Poltzeipräſidenten Bienco empfangen. Beim Verlaſſen 
des Bahnhofes wurde der Kaiſer von einer äußerſt 
ahlreichen Menge jubelnd begrüßt. Der Kaiſer begab 
ic ſodann durch die reich geſchmückten Straßen nach 
der Küraſſierkaſerne. — Nach der : Schleſiſchen Ztg.“ 
verlieh der Kaiſer anläßlich der Feier der Schlacht 
bei Loigny zahlreiche Auszeichnungen, u. A. dem 
Grafen Franz v. Balleſtrem, welcher damals erſter 
Adjutant der Diviſion Stolberg war, den Charakter 
als Major und dem Generallieutenant v. Oppeln, 
damaligen Küraſſieroberſt, den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe. 

Berlin, 2. Dez. 


weſenheit des Prinzen Friedrich Leopold als Ver⸗ 
treter des Kaiſers, 


Bronſart v. Schellendorf, des Generaloberſten v. 


Los, der commandirenden Generale v. Winterfeld und 
Prinz Friedrich v. Hohenzollern, des Generalſtabs⸗ 
Armee Dr. Coler und zahlreicher anderer 


8 der 
Generale ſtatt; ferner waren die Miniſter v. Bötticher, 
Boſſe und andere Vertreter hoher Civilbehörden ans 
weſend. Der Generalſtabsarzt Dr. Coler hielt die 
Feſtrede, in welcher er an die Heldenthaten des Heeres 
vor fünfundzwanzig Jahren erinnerte und alsdann 
in einem Rückblick auf die Entwickelung der Anſtalt 
deren hohe Verdienſte um die Humanität hervorhob, 
ſowie die ſtete Fürſorge der oberſten Kriegsherren für 
ihre Förderung darlegte. Der R 
ferner die Wirkſamkeit des Sanitätsdienſtes durch die 
Mittheilung, daß im letzten Jahre allein ungefähr 


100,000 Mann weniger erkrankt und 2000 Mann A 


weniger geſtorben ſeien, als es der Fall geweſen ſein 


würde, wenn wir noch Erkrankungs⸗ und Sterbever⸗ Jah 


hältniſſe von 1868 bätten. Der Krankenzugang gegen 
damals ſei um 42 pCt., die Sterblichkeit um 
57 Prozent geſunken. Dr. Coler ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Der Cultusminiſter Dr. Boſſe 
hob ebenfalls die Verdienſte der Anſtalt um die 
Wiſſenſchaft hervor, und der Rektor der Univerfität, 
Profeſſor Wagner, überbrachte die Glückwünſche der⸗ 
ſelben. Nachdem der Kriegsminiſter General Bronſart 
v. Schellendorff die (bereits geſtern gemeldete) Ordre 


betr. die Vereinigung beider Anſtalten in eine Kaiſer | d 


Wilhelm⸗Akademie verleſen hatte, ſchloß er mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. In 
einer heute an den Generalſtabsarzt Dr. Coler ge⸗ 
richteten Ordre gedenkt der Kaiſer beſonders dankbar 
der Thätigkeit des Sanitäscorps. 
Kriege ſei das Militärſanitätsweſen in ſeiner dem 
Kampfe von Mann gegen Mann gleichzuachtenden 
Aufgabe voll gerecht geworden. Die Ordre erkennt 
die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte und Leiſtungen des 
Militärſanitätsweſens und auch das Verdienſt Dr. Colers 
an und entbietet der Feſtverſammlung den Gruß des 
Kalſers mit dem Bedauern, daß er der Feier nicht 
ſelbſt beizuwohnen im Stande ſei. 

— Die vor längerer Zeit veröffentlichten drei Ge⸗ 
jeßentwürfe aus dem Gebiete der Unfallverſicherung 
werden in der diesmaligen Tagung des Reichstags 
nicht zur Vorlage gelangen. Der eine betraf Aende⸗ 
rungen und Ergänzungen des beſtehenden Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes, der zweite die Ausdehnung der 
Unfallverſicherungspflicht auf Handwerk, Handels⸗ 
gewerbe und Seeſiſcherei und der dritte die Unter⸗ 
ſtellung der Strafgefangenen unter die Verſicherung. 

— Die erſte Sitzung des Reichstages iſt auf morgen 
2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 

— Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs⸗ 
tages iſt zum 3. d. Mts. einberufen worden, um 
Initiativanträge zur Einbringung im Plenum vorzu⸗ 
bereiten. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand erklärt 
infolge der bekannten Verfügung des Poltzeipräſidenten 
von Berlin ſeine Thätigkeit vorläufig einzustellen, wo⸗ 
durch die Parteileitung bis auf weiteres auf die ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsfraktion als die erwählte 
Parteivertretung übergebe. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
wurde der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung von 
Handwerkskammern angenommen; die einſchlägigen 
Reſolutionen und Eingaben wurden dem Reichskanzler 
als Material überwieſen. 

— Die „Berl. Corr.“ veröffentlicht den Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Errichtung von Hand⸗ 
werkskammern mit einigen von den Ausſchüſſen bean⸗ 
tragten Aenderungen. 

— Auf Beſchluß des Vereins für die Intereſſen 


ſind die Engländer groß. Etwas ganz anderes 


gewaltigeren 


Das 100jäbrige Stiftungsfeſt 
der milttärärztlichen Bildungsanſtalten fand in An⸗ 


des Kriegsminiſters General \ 
u. Dimmick, wo bereits feit längerer Zeit zwiſchen De 
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Vermeidung jeden Aufſchubs eine Commiſſion einge⸗ 
ſetzt, um Namens des Vereins alle diejenigen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die zum Schutze der betheiligten 
Firmen wirkſam erſcheinen. 

— Die heutige Ausſchußſitzung des „Deutſchen 
Handelstages“ unter dem Vorſitze des Geheimen 
Commerzienraths Frentzel erklärte ſich gegen die Ein⸗ 
führung eines offiziellen Wörterbuches für Handels⸗ 
Telegramme, und ſprach die Erwartung aus, daß 
Bundesrath und Reichstag den jetzt vorliegenden 
zweiten Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches bald 
zum Abſchluſſe bringen werden. Ferner wurde mit⸗ 
getheilt, daß auf die Eingabe, welche der Ausſchuß 
an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, 
um Einführung von Ausnahme⸗Tarifen für Eilgut 
nach den Seehäfen gerichtet hatte, ein abſchlägiger 
Beſcheid eingegangen ift. i 

— Der Strafantrag gegen den Prof. Delbrück iſt 
zurückgezogen worden. Die miniſterielle „Berl. Corr.“ 
meldet: Miniſter von Köller hat mit Herrn Profeſſor 
Delbrück eine perſönliche Ausſprache gehabt und ſich 
dabei überzeugt, daß dieſer in der bekannten 
Correſpondenz der „Pr. Jahrb.“ eine Beleidigung der 
Polizei nicht beabſichtigt hat. In Folge deſſen iſt der 
Strafantrag zurückgezogen worden. i 8 
— In der ſozlallſtiſchen Parteidruckerei. Maurer 
Setzern und Inhabern Zwiſtigkelten beſtanden haben, 
beute ſämmtliches Perſonal die Arbeit niedergelegt. 
— Als Nachfolger des kaiſerlichen Geſandten Graf 
Tattenbach in Tanger iſt der Generalkonſul von Hey⸗ 
king in Kairo auserſehen. 

— Mit dem Sonntag verſtorbenen Oberreichsan⸗ 
walt Teſſendorff iſt einer jener Juriſten aus dem 
Leben geſchleden, deren Namen mit der politiſchen und 
ſozialen Geſchichte des neuen Reichs untrennbar ver⸗ 
knüfpt find. Wie man immer Slmſons gedenken wird, 


imſon war ein Muſter der richterlichen Unbefangen- 
heit. Teſſendorff konnte auch im Gerlchtsſaal feine 
politiſche Parteimeinung nicht zurückdrängen. Er war 
nkläger im Arnim⸗Prozeß wie in zahlloſen Sozialiſten⸗ 
und anderen politiihen und Preßprozeſſen der ſiebziger 
ahre — immer der Mann der ſchärſſten Tonart, der 
Vertreter der rückſichtsloſeſten Abſchreckungsſyſtems. Er 
war es, der einſt der Reglerung zurief: „Zerſtören Sie die 
rganiſation und Bentraltfation, denn ohne fie tft die 
Sozialdemokratie todt, die ſozialdemokratiſche Bewegung 
at dann keine Bedeutung mehr.“ Das war im 
Mäoz 1875. Wie hinfällig dieſe Anſchauung war, 
hat die Erfahrung nur zu deutlich gelehrt. Herr 
Teſſendorff war nach dem Sturze des Grafen Caprivi 
zum preßiſchen Juſtizminiſter auserſehen, lehnte aber 
as ihm angetragene Amt ab. Bei der jüngſten Ein- 
weihung des neuen Reichsgerichtsgebäudes ſollte Herr 
Teſſendorff den Kaiſer bei dem Rundgang durch 
das Haus führen, war aber daran ſchon durch 
Krankheit bebindert. Geboren war Hermann Teſſen⸗ 
orff am 6. Augaſt 1831 auf einem Gut 
in Vorpommern. Er ſtudirte zu Greifswald, 
Tübingen und Berlin die Rechte, trat 1853 als 
Auskultator bei dem Berliner Kreisgericht in den 
Juſtizdienſt, wurde 1858 Gerichtsaſſeſſor, arbeitete 
dann beim Landgericht in Colberg, beſtand auch die 
Prüfung für das rheiniſche Recht, wurde 1864 Staats⸗ 
anwalt in Burg, 1867 in Magdeburg und 1873 
Erſter Staatsanwalt beim Stadtgericht zu Berlin. 
Hier leitete er namentlich die Verfolgung der „ſozial⸗ 
demokratiſchen Umtriebe“, bis er 1879 als Senats⸗ 
präſident an das Oberlandesgericht in Königsberg 
verſetzt wurde. 1884 ſiedelte er in derſelben Stellung 
nach Naumburg, 1885 an das Kammergericht über, 
bis er ein Jahr ſpäter als Reichsanwalt an das Reichs⸗ 
gericht berufen wurde. 0 
— Eine Zuſchrift eines in Perſien anſäſſigen 
Deutſchen an die „Voſſiſche Zeitung“ lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit des deutſchen Handels auf dieſes Land. 
welches bisher faſt gänzlich der Ausbeutung Rußlands 
und Englands überlaſſen ſei. Insbeſondere könnte 
der deutſchen Zuckerinduſtrie ein lohnendes Abſatzgebiet 
eröffnet werden. 
München, 2. Dez. Aus Anlaß der geſtrigen 
Feier, welche die Münchener Artilleriebrigade zur 
Erinnerung an die Schlachten bei Orleans veran⸗ 
ſtaltete, ſandte der Kaiſer an den Prinzen Leopold 
von Bayern folgendes Telegramm: Neues Palais, 
1. Dezember. „Ew. Königliche Hoheit begehen heute 
die 25jährige Erinnerung an das heiße Gefecht bei 
Villepion, in welchem Ew. Königliche Hoheit als 
Batteriechef ein glänzendes Beiſpiel thatkräftiger Zu⸗ 
rückweiſung eines überaus mächtigen Gegners trotz 
Ihrer Verwunderung nicht nur den bayriſchen, ſon⸗ 
auch den geſammten deutſchen Truppen gaben. Voller 
Bewunderung für dieſes kühne und tapfere Verhalten 


Ew. Königlichen Hoheit, welches in den Annalen der] P 


deutſchen Armee unvergänglich verzeichnet bleiben 
wird, ſende Ich Ew. Königlichen Hobeit zum heutl⸗ 
gen Tage Meinen beſonderen Glückwunſch und herz⸗ 
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47. Jahrg 


Der Prinzregent hat dem 
Pläſidium des bayeriſchen Veteranen⸗, Krieger⸗ und 
Kampfgenoſſenbundes 50 000 Mk. überreichen laſſen 
mit der Beſtimmung, daß die Zinſen dieſer Summe 
zunächſt für Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger, 
700 und deren Hinterbliebenen zu verwenden 
eien. 

Stuttgart, 2. Dez. An dem geſtrigen Feſt der 
Veteranen in dem Feſtſaale der Liederhalle nahmen 
der König, die Herzöge Nikslaus, Albrecht und Robert 
ſowie die Generalität theil. Der König hielt eine 
längere Anſprache, in welcher er hervorhob, es ſei der 
größte und ſchönſte Ehrentag der Ruhmesgeſchichte 
der Württemberger Truppen, welcher überall gefeiert 
werde. Mit Wehmuth und Dank ſei auch derjenigen 
zu gedenken, welche in Frankreichs Erde ſchlummern. 
Wir, die wir heimgekehrt, wollen feſthalten an der 
deutſchen Einheit und treu gedenken des Heldenkaiſers; 
wir erneuern heute das Gelübde der Treue und Er⸗ 
gebenheit ſeinem Nachfolger auf dem Thron. Als 
Zeichen ſeines königlichen Wohlwollens habe er, der 
König, beute für den 25 Jahre beſtehenden Krieger⸗ 
verein eine an der Fahne zu tragende Erinnerungs⸗ 
medaille geſtiftet. Der König ſchloß mit einem Hoch 
auf das große geeinigte Vaterland. Prinz Hermann 
von Sachſen⸗Weſmar, der Ehrenpräſident des Krieger⸗ 
bundes, dankte und ſchloß mit einem Hoch auf den 
König. Gegen 9 Uhr verließ der König das Zeit. 
Heute Abend findet in der Liederhalle das Feſt des 
Infanterie-Regiments Kaiſer Friedrich, König von 
Preußen (7. Württembergiſches) Nr. 125 ſtatt. — 
Der König und die Königin ließen heute früh als am 
25jährigen Gedenktage der Schlacht bei Champigny 
Kränze am Kriegerdenkmale auf dem Fangelsbach⸗ 
friedhofe niederlegen. 5 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. Dez. Heute Nachmittag fand hier eln 
militäriſches Hofdiner ſtatt, an welchem Feldzeug⸗ 
meiſter Freiherr von Schoenfeld, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf Uexkuell⸗Gyllenband, mehrere Generale, 
Oberſten und der deutſche und franzöſiſche Militär⸗ 
Attachs theilnahmen. 

— Der Feldzeugmeiſter Herzog Wilhelm von 
Württemberg, der heute Abend mit dem Corps⸗ 
kommandanten Grafen Uexkuell und mehreren Generalen 
im Hotel Meißl und Schade dinirte, brach wöhrend 
des Diners plötzlich bewußtlos zuſammen. Der Herzog 
wurde in noch bewußtloſem Zuſtande in ſeine Wohnung 
geſchafft, wo er bald wieder zu ſich kam. Laut ärzt⸗ 
lichem Befunde hatte der gms blos einen ſchweren 
Obnmachtsanfall, doch muß er ſich größte Schonung 
und Ruhe gönnen. Vor mehreren Wochen hatte der 
Herzog das Malheur, in Venedig zu ſtürzen und ſich 
das Bein zu verletzen. Von feinem damaligen Unfalle 
erholte er ſich in Stube wohin er gebracht wurde. 

tali 


alien. 

Rom, 2. Dez. Die Deputirtenkammer nahm heute 
die Berathung der die innere und äußere Politik be⸗ 
treffenden Interpellation wieder auf. Di Rudini hielt 
eine heftige Oppoſitionsrede, in der er zum Schluſſe 
erklärte, es wäre Zeit, die Herrſchaft der Freiheit, der 
Gerechtigkeit und der Moral wlederherzuſtellen. In 
demſelben Sinne ſprachen de Criſtoforl und Napoleone 
Colajanni. Viſchi und Pandolfi ſprachen zu Gunſten 
der Regierung. Bei Schluß der Sitzung ertönte von 
der den Offizieren reſervirten Tribüne der Ruf „Es 
lebe die Freiheit!“, „Es lebe die Republik!“ Der 
Rufer wurde ſofort von ſeinen Kameraden umringt 
und nach der Quäſtur der Kammer gebracht, wo er 
erklärte, er heiße Eduardo Dichiara und ſei Lieutenant 
im zwölften Infanterie⸗Regiment. In der Quäſtur 
wurde feſtgeſtellt, daß Dichlara kürzlich aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen worden iſt, wo er wegen 
Geiſtesſtörung behandelt worden war. Dichiara wurde 
in Begleitung des wachthabenden Offiziers und zweier 
a Offiziere nach dem Militär⸗Lazareth 
gebracht. 

— Der Abtheilungschef des Miniſteriums des 
Innern, Le Pera, wurde heute auf der Treppe des 
Miniſteriums hinterrücks von einer Perſon Namens 
Bosco, einem entlaſſenen Buchhalter, durch zwei Dolch⸗ 
ſtiche verletzt. Der Zuſtand Le Pera's iſt lebens⸗ 
gefährlich. Der Thäter ſtellte ſich ſofort der Poltzet. 
wo er erklärte, er habe Le Pera ar ihm angeblich 
durch denſelben widerfahrener Unbill tödten wollen. 
In dem heute Morgen abgehaltenen öffentlichen 
Conſiſtorium bekleidete der Papſt die Cardinäle 
Sancha y Nervas, Gotti und Manara mit dem Cars 
dinalshuk. Das heilige Collegium, das diplomatiſche 
Corps, viele Prälaten und Ungebörige des römiſchen 
Adels, ſowie zahlreiche Fremde wohnten der Feier bei. 
Der Papſt, der auf der Sedla getragen wurde, erfuhr 
bei ſeinem Erſcheinen und beim Verlaſſen 
der Verſammlung lebhafte Begrüßung, die er 
durch Erthellung ſeines Segens erwlderte. Das Aus⸗ 
ſehen des Papſtes war zufrledenſtellend. In dem dar⸗ 
auf folgenden geheimen Conſiſtortum präkonlſirte der 
Papſt zahlreiche Biſchöfe, darunter den Erzbiſchof 
Vandenwotering von Utrecht. Danach verlieh der 
Bapft den neuen Cardinälen ihre Titelkirchen und 
empfing dieſelben ſodann in Privataudienz. 

Neapel, 2. Dez. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen ſind geſtern Mittag 2 Uhr hier einge⸗ 


troffen und haben in der Villa Gallottt am Poſilipp 
Wohnung genommen. 
Frankreich. 

Paris, 2. Dez. Die Deputirtenkammer berieth 
heute den Cultus⸗Etat. Walter beantragte die Auf⸗ 
hebung dieſes Etats. Uuterrichtsminiſter Combes be⸗ 
kämpfte dieſen Antrag, der ſchließlich mit 355 gegen 
158 Stimmen abgelehnt wurde. 
u ps den Cultus⸗Etat. 

— Na 


beſetzt worden. 

Breſt, 1. Dez. Die ruſſiſchen Kreuzer „Rurik“ 
und „Dimitry Donskoy“ ſind heute Nachmittag von 
hier abgeſegelt. 


beiderſeitigen Muſikcorps ſpielten die „Marſeillaiſe“ 
bezw. die ruſſiſche Nationalhymne. 
überſandte dem Admiral Kalageras auf deſſen Erſuchen 


ſein Bildniß, welches im Salon des „Rurik“ Auf⸗ 


ſtellung finden wird. 
Rußland. 


Petersburg, 2. Dez. Rußlands Getreideexport. 
In der Woche vom 24. November bis 30. November 
ſind über die Haupt⸗Zollämter 10,054,000 Pud Ge⸗ 
Davon entfielen auf Weizen 
4,858,000 Bud (gegen 3,736.000 Pud in der Vor⸗ 
woche), Roggen 1.317.000 Bud (gegen 890,000 Pud 
Gerſte 2,196,000 Pud (gegen 
2.518,000 Bud in der Vorwoche), Hafer 1.485.000 
Pud (gegen 1,368,000 Bud in der Vorwoche) Mais 
198,000 Pud (gegen 204.000 Pud in der Vorwoche. 
Die Getreidevorräthe betrugen: Weizen 69,576,000 
Pud, Roggen 24.739.000 Bud, Hafer 12,806,000 Pud, 


trelde ausgeführt worden. 


in der Vorwoche), 


Gerſte 10,830,000 Pud, Mais 1,125,000 Pud. 


Schweiz. 

Bern, 2. Dez. Die Bundesverſammlung iſt heute 
zur ordentlichen Winterſeſſion zuſammengetreten. Da 
das Zündhölzchenmonopol vom Volke verworfen iſt, 
verlangen 69 Mitglieder des Nationalrathes vom 
Bundesrathe eine Geſetzesvorlage betreffend das Ver⸗ 
des Verkaufes, 
eventuell auch des Konſums phosphorhaltiger Zünd⸗ 


bot der Fabrikation und Einfuhr, 


hölzchen. 
Großbritannien. 
Glasgow, 2. Dez. 


Spanien. 


Madrid, 1. Dez. Marquis Cabrinana beſchul⸗ 


digte den Minifter der öffentlichen Arbeiten, Boſch, 


welcher früher Maire geweſen iſt, vor dem Unter⸗ 


Der 


ſuchungsrichter der Veruntreuung im Amte. 
mit allen Mitteln gegen den 


Miniſter erklärte, 


Marquis vorgehen zu wollen, und hat die beab⸗ 


ſichtigte Reiſe nach Granada aufgeſchoben. Wie man 
glaubt, wird Boſch fein Entlaſſungsgeſuch einreichen. 
um Cabrinana zu fordern. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchloß, die Angelegenheit der Entſcheidung der Ge: 
richte zu überlaſſen. 

Havannah, 1. Dez. Das Kriegsgericht verur⸗ 
theilte den Lieutenant Feijo, welcher das Fort Pelayo 
7 9 übergab, zu lebenslänglichem Ge⸗ 
ängniß. 


Bulgarien. 
Sofia, 2. Dez. In der Capelle des Palais fand 
am Sonnabend Abend im engſten Familienkreiſe die 


Taufe des jüngſtgeborenen Sohnes des Prinzen 
Ferdinand, Prinzen Cyrill, ſtatt. Als Tauſpathen 
fungirten der Herzog von Aumale und die Herzogin 
von Chartres. Letztere wurde beim Taufakte von der 
Prinzeſſin Clementine vertreten, während der Herzog 
von Aumale den Marquis Laſteyrie, den Urenkel 
Lafayette's, mit feiner Vertretung betraut hatte. 

Unter zahlreicher Betheiligung aus allen 
Ständen fand geſtern Nachmittag hier eine Verſamm⸗ 


lung ſtatt, in welcher der zur Oppoſitlon gehörige 


Deputirte Taklew, einige Studenten und ein wegen 
Betheiligung an den diesjährigen Freiheitskämpfen 
entlaſſener Offizier für die mazedoniſche Sache ſprachen. 
Während der Verſammlung brachen Streitigkeiten aus; 


zwei Revolverſchüſſe, durch welche jedoch Niemand 


verletzt wurde, riefen eine Panik hervor. Ein durch 


Stockhiebe verwundeter Mann mußte in einer Apotheke 
verbunden werden. Die vollzählig aufgebotene Polizei 
und eine Schwadron Kavallerie ſäuberten den Ver⸗ 


ſammlungsplatz. 
Serbien. a 

Belgrad, 1. Dez. Die von der Majorität be 
antragte und von der Skupſchtina angenommene Adreſſe, 
welche morgen Vormittag 11 Uhr dem Könige über⸗ 
reicht wird, ſpricht die Zufriedenheit über das gute 
Verhältniß Serbiens zu allen Mächten, ſowle die 
Hoffnung aus, daß der Sultan den in der Türkei 
lebenden Serben Rellgions⸗ und Unterrichtsfreiheit 
ſichern werde. Die Adreſſe bringt den Dank der 
Skupſchtina für die hierauf bezüglichen Bemühungen 
der Regierung zum Ausdruck. Schließlich dankt dies 
ſelbe der ruſſiſchen Regierung in der Convertlrungs⸗ 
frage. Seitens der Liberalen wird eine Minoritäts⸗ 
adreſſe unterbreitet. 

— Der König ernannte den Minifterpräfidenten 
Nowakowitſch zum Präſidenten der Akademie der 


Wiſſenſchaften. 
e Türkei. 


Conſtantin opel, 2. Dez. General von der 
Goltz Paſcha hat durch Vermittelung der deutſchen 
Botſchaft die Formalitäten wegen ſeines Austritts aus 
dem türklſchen Dienſte eingeleitet. 

— Das Einvernehmen der Botſchafter in der 
Ferman⸗ Angelegenheit iſt ein vollſtändiges. Die 
Meldungen von einer abweichenden Haltung des 
ruſſiſchen Botſchafters erſcheinen zur Zeit richt mehr 
begründet. Die Erthellung des Fermans gilt als un: 
vermeidlich und unzweifelhaft. 

— Die Operationen der türkiſchen Truppen gegen 
Zeitun ſind neuerdings eingeſtellt worden, da abermals 
Unterhandlungen mit den Aufſtändiſchen eingeleitet find. 


— Von den einberufenen 128 Relif =» Batatllonen- 


ſind gegenwärtig 110 mobil; die übrigen können wegen 
ungenügender Ausrüſtung nicht in Aktion treten. 

— Das Staatsſchiff „Scheref⸗Reſſan“, das mit 
hr nach Trapezunt abgeſandt wurde, wird ver⸗ 
mißt. 

Amerika. 

Waſhington, 1. Dez. Der Caucus der republi⸗ 
kaniſchen Partel beſtimmte zum Sprecher des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes Thomas Reed. Deſſen Wahl erſcheint 
hierdurch geſichert. Reed dankte für ſeine Wahl und 
führte aus, Amerika habe nicht den Wunſch, ſich in 
die Angelegenhelten anderer Nationen zu miſchen, 
müſſe aber ſeine Rechte mit Feſtigkeſt und Selbſt⸗ 
achtung wahren. 

New⸗Pork, 1. Dez. Nach einer Depeſche aus 
Havanna brachte eine ſpaniſche Truppenabthellung 


Die Kammer ge⸗ 


einem Telegramm vom Congo iſt Zemio, 
der äußerſte Poſten des franzöſiſchen Hinterlandes, im 
Einverſtändniſſe mit dem Congoſtaate von Frankreich 


Die ruſſiſchen und franzöſiſchen See⸗ 
leute begrüßten ſich gegenſeitig mit Hurrahrufen. Die 


Präſident Faure 


Der Lord⸗Major theilte mit, 
daß die Einladungen zu der Berathung zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeitern von dem Lord⸗Major von 
Belfaſt und ihm ſelbſt ausgegangen ſeien und daß ein 
befriedigender Abſchluß des Streiks wahrſcheinlich jet. 


unter den Generalen Luque und Oliver einer von 


Gomez geführten Inſurgentenſchaar eine vollſtändige 
Niederlage bei. Die Inſurgenten hatten 80 Todte 
und 100 Verwundete, die ſpaniſchen Truppen 8 Todte 
und 18 Verwundete. 

— Wie aus Lima gemeldet wird, iſt das neue 
Miniſterium folgendermaßen zuſammengeſetzt: Juſtiz 
Barinage, Auswärtiges Zevallos, Inneres Boza, 
Finanzen Obin, Krieg Oberſt Ibarra. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Dez. Heute begann unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Geh. Regierungsrathes Döhn aus 
Dirſchau die Sitzung des Provinzialauſchuſſes, der 
auch der Herr Oberpräſident beiwohnte. Geſtern 
wurden vornehmlich Etats⸗ und Rechnungsvorlagen 
für den Provinzial⸗Landtag berathen. 

Zoppot, 2. Dez. Wie ſchon früher berichtet 
worden, nahmen zwei Burſchen im Oktober einem 
kleinen Maurerburſchen, der aus dem Geſchäft des 
Bauunternehmers K. an einem Sonnabend das Geld 
zur Löhnung für die Handwerker bringen ſollte, etwa 
280 Mk. auf der Sraße fort, indem fie demſelben 
die Augen zudeckten und dann ſpurlos verſchwanden. 
Die angeſtellten Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. 
Jetzt ſcheint es aber, daß man ihnen auf der Spur 
iſt. Es ſind bereits die Arbeiter G. und F. aus 
Schmlerau, im Alter von etwa 18 bezw. 20 Jahren, 
verhaftet worden, die ſich dadurch verdächtig gemacht, 
daß ſie kürzlich mehrere Einkäufe von Kleidern beſorgt 
haben. — Der ſtarke Froſt iſt unſeren Bauunter⸗ 
nehmern und Baumeiſtern in dieſem Jahre etwas ver⸗ 
früht gekommen. Man hoffte noch, verſchiedene Neu⸗ 
bauten unter Dach zu bringen, was jetzt aber nicht 
möglich iſt. Auf unſerem Schlachthoſe iſt ein Gebäude 
im Rohbau fertig und andere ſind angefangen. 

Dirſchau, 2. Dez. Geſtern fand in den Räumen 
des Hotels „Zum Kronprinz“ der Bazar zum Beſten 
des Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt, bei welchem 
eine Bruttoeinnahme von ca. 1700 Mk. erzielt wurde, 
obwohl der Beſuch — wohl wegen der Nähe des 
Weihnachtsfeſtes — nicht ſo ſtark war, wie in früheren 
Jahren. Auch dieſes Mal hatte Herr Major von 
Palubickt⸗Liebenhof dem Verein ein Oelgemälde, dar⸗ 
ſtellend Park und Gutshaus von Liebenhof, geſchenkt, 
deſſen Verlooſung annähernd 600 Mk. einbrachte. 

Berent, 1. Dez. Auf dem geſtrigen Kreistage 
wurden die Herren Gutsbeſitzer Arndt-Orle und 
Krönke⸗Rudda zu Kreisausſchußmitgliedern wieder⸗ 
und in der Erſatzwahl für den verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzer Fähndrich⸗Elſenthal Gutsbeſitzer Weichbrodt⸗ 
Freihof zum Mitgliede des Krelsausſchuſſes neu⸗ 
gewählt. Zu Mitgliedern des Kreisſparkaſſen⸗Cura⸗ 
torſums wurden wiedergewählt die Herren Guts⸗ 
beſitzer Selchow⸗Jelenin, Altſchwager⸗Pußz und Bürgers 
meiſter Partikel bier. Die Ausgabe für die Bewirth⸗ 
ung der Veteranen des Kreiſes anläßlich der Feier 
des Sedantages, ſowie die Koſten für Erwerb des 
Terrains, auf dem das Kriegerdenkmal ſteht, wurden 
nach dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes bewilligt, 
auch der Antrag des hieſigen Magiſtrats auf Ge⸗ 
währung von Dienſtunkoſtenentſchädigung, wie fie dem 
Amtsvorſteher wegen vermehrter Arbeit für die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersangelegenheit zu Theil geworden 
iſt, nach dem Vorſchlage des Ausſchufſes genehmigt. 
Dann wurde die Nachſuchung der Genehmigung zur 
Entnahme von 17,000 Mk. aus dem Reſervefonds der 
Kreisſparkaſſe zur Beſtreit 
Iſolirhauſes bei dem 
geſprochen, dem Comitee für die Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Graudenz zum Betriebsfonds 200 Mk. 
bewilligt, die Angelegenheit wegen Herabſetzung des 
Zinsfußes für Darlehne bei der Kreisſpaxkaſſe für 
Wechſel⸗ und Hypothekendarlebne von 6 reſp. 5 pCt. 
auf 5 bezw. 4 pCt. mit Rückſicht auf das in Ausſicht 
ſtehende neue Sparkaſſengeſetz vertagt. — Schließlich 
wurden zu Mitgliedern in die Landwirthſchaftskammer 
für Weſtpreußen Rittergutsbeſitzer Paſchke⸗Orle und 
Gutsbeſitzer Engler⸗Decka gewählt. — Vor Eröffnung 
des Kreistages fand eine Erſatzwahl zum Kreistage 
im Wahlverbande des Großgrundbeſitzes ſtatt, in der 
Herr Nittergutsbefiger Modrow⸗Alt⸗Paleſchken ge⸗ 
wählt wurde. 

J. Kr. Berent, 1. Dez. In dem nahen P. fand 
heute Vormittag kurz vor dem Beginn der Kirchzeit 
ein aufregender Vorfall ſtatt, der leicht ſehr traurig 
hätte enden können. Die Pferde von einem Bauern⸗ 
geſpann, deſſen Inſaſſen dasſelbe bereits verlaſſen und 
die Thlere ſich ſelber überlaſſen hatten, riſſen ſich los 
und ſtürmten dem gerade daherkommenden Landauer 
des Herrn Rittergutsbeſ. M. aus A. P. entgegen, fo 
daß ein großer Zuſammenſtoß erfolgte. Herr und 
Kutſcher wurden heruntergeſchleudert, ohne ſich glück⸗ 
licherwelſe zu verletzen, nur hatte Herr M. leichte Ber 
ſchädigungen der Kleider und einige unbedeutende 
Püffe davongetragen, der Landauer war dagegen 
recht empfindlich demolirt und zerbrochen. Die 
Pferde blieben wunderbarerweiſe ohne Schaden und 
ſorgten helfende Hände für Wiederherſtellung der 
Ordnung und Verhütung weiterer Colliſion. Dies 
Vorkommniß ſei ein Warnungsbeiſpiel für Kirchen⸗ 
beſucher, ihre Fuhrwerke nicht ohne genügende Auſſicht 
auf der Dorfſtraße ſtehen zu laſſen. 

Marienburg. 1. Dez. Bei der Treibjagd, welche 
am Donnerſtag im Revier Kunzendorf⸗Montau abge⸗ 
halten wurde, haben 20 Schützen 2 Rehe, 1 Fuchs 
und 47 Haſen zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde 
Herr Thierarzt Grunau aus Neuteich, 

M. Briefen, 2. Dez. Unter ſehr reger Bethel⸗ 
ligung aus Stadt und Land fand geſtern bierſelbſt 
der vom Vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete 
Weihnachtsbazar ſtatt. Der Ertrag deſſelben beläuft 
ſich abzüglich aller Nebenkoſten auf nahezu 800 Mk. 
Die Geſchenke, welche die Kalſerin geſpendet hatte, 
wurden verlooſt. Die glücklichen Gewinner waren 
zwei hleſige Kaufleute. Ein fröhlicher Tanz hielt die 
Theilnehmer des Feſtes noch bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden beiſammen. Anfang nächſten Jahres beabſich⸗ 
tigt der Frauenverein ebenfalls zu wohlthätigen 
Zwecken eine Theatervorſtellung zu veranſtalten. — 
Am 29. v. M. hielt Graf Alvensleben⸗Oſtrometzko auf 
ſeiner im hieſigen Kreiſe belegenen Beſitzung Frehnau 
eine Treilbſagd ab, an welcher unter anderen auch 
Prinz Albrecht von Preußen, der Flügel⸗Adjutant des 
Kaiſers Hahnke, Graf Mirbach, Graf Kanitz und 
Graf zu Dohna thellnahmen. Es wurden 178 Haſen 
zur Strecke gebracht. f 

Marienwerder, 2. Dez. Der Lehrer ⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗ Kaſſe für den Reglerungsbezirk Marien⸗ 
werder gehörten im Rechnungsjahre 1894/95 2167 
active Lehrer, 123 im Ruheſtande lebende Lehrer und 
25 ſonſtige Mitglieder, in Summa 2315 Kaſſenmit⸗ 
glieder an. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 39 641.01 
Mark, verausgabt wurden an Penſionen ꝛc. 115 376,65 
Mark, ſo daß ein Staatszuſchuß von 75735,64 Mark 
erforderlich war. : 

Eulm, 1. Dez. Die Erinnerung on den Tag von 


ung der id ines 
hiesigen Nretstranten baue et k. Is. 


Champigny feiert das hieſige zweite Jäger ⸗ Bataillon 
am 2. Dezember durch Gottesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche, Appell und Feſteſſen. — Herr Regierungsbau⸗ 
meiſter Rambeau iſt zum Kreisbau⸗Inſpektor ernannt 
und ihm die Kreisbau⸗Inſpektion Culm übertragen 
worden. 

Neumark, 1. Dez. Die Gemeindeorgane der 
evangeliſchen Kirche waren heute zu einer Sitzung be⸗ 
rufen. Es handelte ſich um den Ankauf eines Grund⸗ 
ſtücks zum Neubau eines Pfarrhauſes. Die Vorlage 
wurde jedoch mit 11 gegen 8 Stimmen abgelehnt. — 
Die Dr. Nelke ſche Waſſerheilanſtalt, die im Laufe der 
diesjährigen Saiſon von 178 Kurgäſten, darunter 86 
von auswärts, beſucht war, wurde geſtern geſchloſſen. 
Zum nächſten Jahre ſoll der Gießraum durch einen 
geeigneten Anbau vergrößert werden. — Der neue 
Vorſtand des Verſchönerungs- Vereins hielt geſtern 
ſeine erſte Sitzung ab. Es wurden gewählt die Herren 
Landrath v. Bonin zum Vorſitzenden, Bürgermeiſter 
Liedke zu deſſen Stellvertreter, Steuer⸗Inſpektor Schall 
zum Kaſſirer und Hauptlehrer Gertz zum Schrift 
führer. Zum Beſten der Kaſſe wird der Verein im 
Laufe des Winters einige öffentliche Aufführungen ver⸗ 
anſtalten und zur Mitwirkung die hieſigen geſellſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen erſuchen. Ein Plan zur An⸗ 
pflanzung des Stadtparks ſoll von ſachkundiger Seite 
entworſen und in der nächſten Sitzung vorgelegt 
werden. — Auf der Vereinsjagd in der Kaczeker Forſt 
wurden 68 Haſen und 1 Fuchs erlegt. 

Kreis Pr. Stargard, 1. Dez. In Oſſieck brach 
der etwa 12 Jahre alte Sohn des Arbeiters Paſchek 
beim Glitſchern auf der dünnen Eisdecke ein und 
ertrank. 

Carthaus, 30. Nov. Diefer Tage wurde der 
penſionirte Gendarm Richter begraben. Der Krieger⸗ 
verein war im Trauerzuge mit der neuen Fahne er⸗ 
ſchienen. Als die Leiche in's Grab geſenkt war, 
wurden einige Schüſſe abgegeben, wobei leider vier 
Damen verwundet wurden und blutend den Kirchhof 
verlaſſen mußten. Ein unvorſichtiger Schütze hatte, 
wie dem „Weſtpr. Volksbl.“ gemeldet wird, das Ge⸗ 
at anftatt mit einer Platzpatrone mit Vogelſchrot 
geladen. 

Frauenburg, 1. Dez. In der letzten Verſamm⸗ 
lung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins hielt 
Herr Hauptlehrer Braun einen Vortrag über Wieſen⸗ 
kultur, und zwar über Ausrottung der Unkräuter in 
den Wieſen und dann über Düngung derſelben. Der 
landwirthſchaftliche Centralverein hatte dem hiefigen 
Verein Obſtbäumchen für den halben Preis angeboten, 
hatte aber im Falle der Annahme von Stämmchen 
Bedingungen geſtellt, die den Mitgliedern läſtig 
ſchienen, und ſo wurde von der Beſtellung Abſtand 
genommen. Dann wurden noch Berathungen gepflogen 
über die Beſchoffung eines Zuchtſtieres, die nicht viel 
Anklang fand. Der Herr Vorſitzende wird zuerſt 
nähere Erkundigungen über den Preis ꝛc. einziehen, 
und dann ſoll die Angelegenheit in der folgenden 
Sitzung noch einmal zur Berathung kommen. — Das 
Haff iſt vollſtändig zugefroren und bietet den Schlltt⸗ 
ſchuhläufern eine ſpiegelglatte Bahn, wle man ſie auf 
dem Haff ſelten ſieht. Dieſelbe wird von der Jugend 
auch bereits ſtark benutzt. 
G. Oſterode, 1. Dez. Die Beiträge für das 


im Padberg'ſchen Saale einen Vortrag über Erdbeben 
und kritiſche Tage halten. — Die häufig beobachtete 
Unſitte des Wektfahrens zwiſchen Landleuten kann 
nicht genug gerügt werden. Am vergangenen Dienſtage 
wurde in der hieſigen Landkirche ein Brautpaar aus 
Thierberg getraut. Auf dem Heimwege wurde nun 
von drei Fuhrwerken des Hochzeitszuges wettgefahren. 
Als die Wagen aneinander vorbei wollten, wurde der 
an der Seite des Weges gehende Zimmermann 
Gröber dermaßen überfahren, daß er ohne Beſinnung 
liegen blieb. Da ſich die Uebelthäter um den Ver⸗ 
letzten nicht weiter kümmerten, mußte derſelbe ſo lange 
liegen bleiben, bis ihn ein des Weges kommendes 
Fuhrwerk zur Stadt brachte. Die Schuldigen dürften 
jedoch der gerechten Beſtrafung nicht entgehen, da das 
Strafverfahren gegen dieſelbe bereits eingeleitet iſt. 

( Mohrungen, 30. Nov. Heute traten die 
Kreistagsmitglieder zu einer Sitzung im hieſigen 
Rathhausſaale zuſammen. Zunächſt erfolgte die Neu: 
vertheilung der Jagdſcheingelder bezw. eines Theils 
derſelben zu gemeinnützigen Zwecken. Von den am 
1. April 1896 ab zur Kreiskommunalkaſſe fließenden 
Jagdſcheingeldern werden je 400 Mark den Stechen⸗ 
häuſern zu Saalfeld und Gr. Arnsdorf und dem 
Lokalfrauenverein ⸗-Mohrungen zur Vertheilung 
an die drei Lokalfrauenvereine zu Zwecken der Ge⸗ 
meindepflege zuſammen alſo 1200 Mk. überwieſen. 
Die über deen Betrag von 1200 Mk. hinausgehenden 
Jagdſcheingelder werden zur Beſtreitung von Kreis⸗ 
bedürfniſſen verwendet. Ferner wurde die Einführung 
einer Kreishundeſteuer von 3 Mk. pro Jahr und 
Hund vom 1. April 1896 ab beſchloſſen. Dem An⸗ 
trage des Fiskus auf Uebernabme der in der Zeit vom 
1. Januar 1894 bis 1. Oktober 1894 entſtandenen 
Kurkoſten (243,51 Mk.) für die in ſtaatlichen land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Ar⸗ 
beiter während der erſten 13 Wochen nach einem 
Unfall auf den Kreis wurde entſprochen. Zu Kreis⸗ 
ausſchußmitglieder wurden die Herrn Pletſch sen.» 
Waltersdorf, Bürgermeiſter Schmidt⸗Mohrungen und 
Graf Dohna ⸗Schlobitten gewählt. Die Wahl des 
Landraths betreffend, verzichtete der Kreistag auf ſein 
Wahlrecht und ſchlug der Königl. Regierung einſtimmig 
den bisherigen Landrathsamtsverwalter Regierungs- 
oſſeſſor Dr. v. Veit vor. Als Mitglieder der Land⸗ 
wirihſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen wurden 
die Herren Gutsbeſitzer Glüher⸗Sergehnen und Eben⸗ 
Ebenau gewählt. — Am Freitag hielt der hiefige 
Obſtbau⸗ und Bienenzuchtverein ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Die Rechnungslegung ergab 
eine Einnahme von 79,49 und eine Ausgabe von 
55,51 Mk., fo daß ein Beſtand von 28,98 Mk. vers 
bleibt. In den Vorſtand wurden die Herren Lehrer 
Niekel⸗Mohrungen (Vorſitzender), Meierelbeſitzer Engel⸗ 
hardt (Stellvertreter), Lehrer Raaſe » Miobrungen 
(Schriftführer) und Schmiedemeiſter Haaſe⸗Mohrnngen 
(Stellvertreter) gewählt. Die für das Jahr 1896 ge⸗ 
plante Blenenausſtellung wurde für das Jahr 1897 
ir Ausſicht genommen. Das Wintervergnügen findet 
am 18. Dezember cr. ſtatt. Der Verein zählt 17 
Mitglieder. 2 

Braunsberg, 1. Dez. Die erſte größere Treib⸗ 
jagd in unſerer Gegend fand in vergangener Woche 
auf der Feldmark des Dorfes Willenberg ſtatt. Von 
14 Jägern wurden 36 Haſen erlegt, anderes Wild 
wurde nicht geſchoſſen. 


Röſſel, 1. Dez. In der Nacht zu Sonnabend iſt N 
im hieſigen Krankenhauſe ein frecher Diebſtahl verübt 
worden. Der Dieb iſt den Anzeichen nach, nachdem er 
das Fenſter des zweiten Stockes erſtlegen und daſſelbe 
mittels eigenartigen Inſtrumentes geöffnet hat, in das 
Zimmer eingedrungen, hat die dort befindliche Kaſſe 
erbrochen und den Inhalt, ungefähr 100 Mark, ent⸗ 
wendet. Die Art des Einbruches läßt auf einen mit 
den Oertlichkeiten wohl Vertrauten ſchließen; doch fehlt 
von ihm bis dahin jede Spur. 

Goldap, 1. Dez. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde als Bürgermeiſter für den Zeit 
raum von 12 Jahren der Herr Poltzeilſeutenant 
Schöpke aus Berlin mit 15 Stimmen gewählt. Der 
Gegenkandidat, Herr Kreiskommunal-Kaſſenrendant 
Heeder hierſelbſt, erhielt 8 Stimmen. 

Königsberg, 1. Dez. Der Magiſtrat hat die 
Anlage einer electriſchen Bahn nach dem Schlacht⸗ 
und Viehhof beſchloſſen. — Da die Eisdecke im Haff 
bereits eine anſehnliche Stärke erreicht hat, können 
auch Dampfer zwiſchen hier und Pillau nur mit Eis⸗ 
brecherhilfe verkehren. 

Bromberg. 1. Dez. Verhaftet wurde der Buch⸗ 
halter einer Fabrik in der Berlinerſtraße, welcher ſeinen 
Fabrikherrn durch falſche Buchführung um den Betrag 
von ca. 1200 Mk. betrogen hat. 900 Mk. wurden in 
feinem Beſitze noch vorgefunden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 3. Dezember. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
4. Dezember: Wenig verändert, meiſt trübe, Nieder⸗ 
ſchläge. Stark windig. 

Die Königlich bayeriſche Staats Eiſenbahn 
hat die ihr gehörigen Wagen zum Bierttans port, 
ſogenannten Blerwagen, mit einer Hetzvorrichtung ver⸗ 
ſehen und werden dieſelben beim Biertransport während 
der kalten Zeit des Winters erwärmt. Die Einrichtung 
beſteht aus zwei Gasöfen und einem von der Firma 
Riedinger in Augsburg konſtruirten Apparat, welcher 
ſelbſtthätig die Erwärmung regelt. Die Heizung bedarf 
während der Fahrt keinerlei Wartung, nur iſt es nöthig, 
daß die Entladeſtatlon die Heizung bei Beginn der 
Entladung abſtellt, welches durch Abſchluß eines 
Hahnes geſchieht, welcher an dem angebrachten Wärme⸗ 
regler in der Hauptgasleitung ſitzt. 

Weſtpreußiſche Landſchaft. Am Sonnabend 
wurde in Marienwerder ein landſchaftlicher Kreistag 
abgehalten. Auf demſelben machte der Vorſitzende, 
Herr Landſchafts ⸗Commiſſarius Leinveber, Mits 
theilungen über die am 26. November unter Vorſitz 
des Herrn Oberpräſidenten und in Anweſenheit eines 
Miniſterial⸗Commiſſarius abgehaltene Conferenz über 
Verbeſſerung des bäuerlichen Realcredits. Hiernach 
wurden in der Conferenz die folgenden Fragen 
erörtert: 1) Wünſchenswerthe Ausdehnung des Kreiſes 
der beleihungsfähigen Beſitzungen auf alle ſelbſtändigen 
Ackernahrungen. 2) Die etwa zuläſſige Erweiterung 
der Beleihungsgrenze. 3) Verbilligung des Credits 
in Anſehung der Nebenkoſten (Taxkoſten). 4) Die 
größere Nutzbarmachung der Landſchaſten für den 
bäuerlichen Beſitz, namentlich durch a. Aufſtellung von 
Taxvorſchriften, welche den Verhältniſſen des Klein⸗ 
beſitzes entſprechen; b. möglichſte Beſchränkung der 
Formalien und ſchnelle Erledigung von Beleihungs⸗ 
geſuchen; c. Ermäßigung der Toxgebühren; d. bequeme 
Zugänglichmachung des Credits; e. Bekanntmachung 
und Empfehlung der Einrichtungen der Landſchafk. 
5) Iſt es räthlich und rechtlich zuläſſig mit Rückſicht 
auf die Lage der Landwirthſchaft, die Verpflichtung 
der Schuldner zur Amorttſationszahlung vorüber⸗ 
gehend zu ſuspendiren? Nach den meiſten der voran⸗ 
geführten Richtungen liegen bereits feſte Vorſchläge 
der Landſchaft für den nächſten General » Lande 
tag vor und mit dieſen Vorſchlägen beſchäftigte ſich 
der Marienwerderer landſchaftliche Kreistag. Es 
wird darüber berichtet: Zunächſt wurde die Con⸗ 
vertirungsfrage erörtert. Wie es in der Begründung 
des Convertirungsantrages heißt, ſind die Mittel zur 
Durchführung der Umwandlung vorhanden. Die aus⸗ 
gegebenen 33procentigen Pfandbriefe betrugen am 
20. Mai 1895 103088650 Mk. Der Tilgungsſonds 
enthielt 3247739 Mk, der Sicherheitsfonds 5 205 303 
Mk., der Betriebsfonds 1688575 Mk., der Salarien⸗ 
fonds 1262000 Mk., insgeſammt 11403618 Mk., 
d. h. 11,37 Prozent der ſchwebenden Pfandbrtefſchuld, 
gegen 9,20 Prozent bei der im Jahre 1885 beſchloſſe⸗ 
nen Umwandlung. Dieſe Fonds überſteigen daher 
den Unterſchied zwiſchen dem Nennwerthe der einzu⸗ 
löſenden 33prozentigen und dem mit 97 Prozent 
niedrig bemeſſenen Curſe der die Einlöfungsmfttel 
gewährenden Zprozentigen Pfandbriefe um mehr als 
das Zfache, ſelbſt wenn man eine Umwandlungsprämie für 
die Pfandbriefs⸗Inhaber hinzurechnet. Bez. der Verwend⸗ 
ung eines Theiles des Sicherheitsfonds zu den Koſten der 
Umwandlung beißt es in den landſchaftlichen Vor⸗ 
ſchlägen: Der Sicherheitsfonds hat die Höhe von 
5.205.303 Mk. erreicht und überſteigt 5 pCt. der 
ſchwebenden Pfandbrieſſchuld. Wenn auch die Zinſen 
dieſes Fonds den einzelnen Beſitzern für ihren 
Tilgungsfonds gutgeſchrteben werden, fo bleibt er 
immerhin mehr oder weniger ein todtes Kapital. Eine 
ſolche Sicherheit für die Pfandbrie'sinhaber iſt nicht 
erforderlich und es kann daher jetzt von der Befugniß 
des § 8 Nr. 4 des Regulativs vom 6. März 1875, 
die Beſtimmung der Fonds unter Zuſtimmung der 
Staatsregierung nach Ablauf von 10 Jahren ander» 
weit zu ordnen, Gebrauch gemacht werden. Einen 
weiteren Gegenſtand der Berathung bildete die Er⸗ 
weiterung der Beleihungsfäbigkeit. Vorgeſchlagen 
wird von der Landſchaft, die Belelhungsfähigkeit länd⸗ 
licher Grundſtücke nicht wie bisher erſt mit 4500 Mk., 
ſondern bereits bei einem Toxwerthe von 3000 Mk. 
eintreten zu laſſen. In der Begründung heißt es: Es 
empfiehlt fich, daß die Landſchaften den Credit bis zur 
äußerſten Möglichkeit auf jede ſelbſtändige Acker⸗ 
nahrung ausdehnen; als letztere kann ſchon eine ſolche 


von 6 bis 7 Hectar, welche in Gegenden mit mäßigem 


Boden einen Werth von etwa 3000 Mk. haben 
dürften, angeſehen werden. Es iſt auch in der auf 
Einladung des Herrn Land wirthſchaftsminiſters zu 
Berlin von den Vertretern der öſtlichen Landſchaften 
abgehaltenen Conferenz allſeitig das Bedürfniß aner⸗ 
kannt, die Beleihungsgrenze auf Grundſtücke bis 
mindeſtens 3000 Mk. Toxwerth herabzuſetzen. Weiter 
wird vorgeſchlagen, die Beleihungsgrenze, die bisher 
bei Grundſtücken bis 30,000 Mk. die Hälfte des 
Taxwerths und nur bei Grundſtücken mit höherem 
Taxwerth 3/5 des letzteren beträgt, für alle, alſo auch 
für die kleinen Grundſtücke, auf 3/5 auszudehnen. 
Endlich wird vorgeſchlogen. den Zinsfuß des der 
landſchaftlichen Darlehnskaſſe zu Danzig gewährten 
Grundkapitals von 300,000 Mk. von 33 pCt. auf 3 
pCt. herabzuſetzen. Alle dieſe Vorſchläge fanden die 
Zuſtimmung des landſchaftlichen Kreistages. f 


Herr Ostar Meyer ⸗ Elbing, deſſen Vortrag 
über ſeinen Aufenthalt in Kleinaſien tm Kaufmänniſchen 
Verein mit jo großem Beifall aufgenommen wurde, 
gedenkt, wie ſchon gemeldet, in nächſter Zeit drei 
öffentliche Vorträge zu halten, den erſten derſelben 
Freitag, den 6., im Saale des Gewerbevereins, 
Spieringſtraße. Der Abend wird ein um fo genuß⸗ 
reicherer werden, als Herr Meyer » Elbing nicht nur 
ſehr intereſſante Bilder aus ſeinen Reiſen heraus⸗ 
gegriffen hal, ſondern auch durch die pikante Art ſeines 
mit Bildern feinſter Beobachtung gewürzten Vortrages 
ſeine Hörer dauernd zu feſſeln weiß. Zum Schluß 
wollen wir noch hervorheben, daß jeder Vortragsabend 
ein für ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet. Den inter⸗ 
eſſanteſten Theil des erſten Abends wird eine 
Schilderung des Moharremfeſtes der Perſer bilden, 
einer eigenartigen Todtenfeier einer mohamedaniſchen 
Seele, der belzuwohnen der Vortragende zwei Mal 
Gelegenheit hatte. 

Ein ſtenographiſcher Verein des Syſtems 
Schrey⸗Johnen⸗Socin hat ſich geſtern im „Goldenen 
Löwen“ gebildet. Das Syſtem, deſſen Erfinder zum 
Theil aus dem Lager der Gabelsberger'ſchen Schule 
bervorgegangen find, iſt eins der jüngſten und hat, 
wie man uns mittheilt, im Weſten und Süden Deutſch⸗ 

lands, ſeit feiner Entſtehung im Jahre 1887, weite 

Verbreitung geſunden. Sein Name „Vereinfachte 

Stenographie“ beſagt ſchon, daß es das komplizirte 

egelwerk der älteren Syſteme vermeidet. Es iſt da⸗ 
er wohl anzunehmen, daß es allgemeine Verbreitung 

im Publikum auch hier finden wird. Wie wir hören, 

gedenkt der Verein in nächſter Zeit einen Lehrkurſus 

zu geben, deſſen erſte Lehrſtunde gratis ertheilt wer⸗ 
den wird. 

Rudolf Falb⸗Vortrag. Ein zahlreiches und 
gewähltes Publikum hatte ſich geſtern Abend im Saale 
der Bürgerreſſource eingefunden, um den berühmten 
„Wetterpropheten“ Falb, deſſen Theorie der „Kritiſchen 
Tage“ ſchon oſt der willkommenſte Unterhaltungſtoff 
am Biertliſch, in der Familie, im Coupee geweſen tft, 
zu hören und zu — ſehen. In der That war es 
hochintereſſant, den Mann kennen zu lernen, der ſeit 
einem Vierteljahrhundert den Eintritt außergewöhn⸗ 

cher Naturereigniſſe vorauszubeſtimmen weiß und in 
äufigen Fällen das Eintreffen ſeiner Prophezeihungen 
als einen Erfolg ſeines wiſſenſchaftlichen Strebens zu 
verzeichnen gehabt hat. Mit dem eisgrauen, faſt 
weißen Kopf⸗ und Barthaar bot der intereſſante 

8 ann, der ſich beim Gehen infolge ſeiner rheumatiſchen 

eben eines Führers bedienen muß, den Eindruck 

wars gebrechlichen, altersſchwachen Greiſes; überraſcht 
felb jeder Zuhörer, als Falb im Laufe des Vortrages 
elbſt erklärte, er habe in dieſem Frühjahr erſt ſein 

10 Lebensjahr vollendet. Sehr angenehm überraſcht 

G aber andererſeits die Zuhörer auch durch die 

4 5 des Vortragenden, feſſelnd und anziehend zu 

ne Nicht im ernſten, wiſſenſchaftlichen 

eri a le, ſondern im ſprudelnden Plaudertone 
und A Falb den Anweſenden ſeine Anſchauungen, 

Theil . er mit manchen feiner Theorieen einen 

2 ell des Auditorlums auch nicht zu überzeugen ver⸗ 

ochte, ſo fand er doch zum Schluß ſeines Vortrages 
den ungetheilten Beifall und die Achtung des Publſ⸗ 
kums. Die Ausführungen des Gelehrten über ſeine 

Theorie der ⸗Kritiſchen Tage“ erregten natürlich das 

Hauptintereſſe der Erſchlenenen, da dieſe Theorie 

ja auch ein gegenwärtiges, praktiſches Intereſſe hat. 

In der Hauptſache beruht dieſe Theorie auf der An⸗ 
nahme, daß der Mond einen beftimmenden Einfluß 
| auf das Luftmeer der Erde ausübt und auf dem 

phyſikaliſchen Geſetze, das erwärmte Luft leichter iſt 

als kalte und demzufolge das Beſtreben hat, in die 

Höhe zu ſteigen. Herr Falb erklärt den Witterungs⸗ 

wechſel deshalb ſo, daß am Aequator die erwärmte 

Luft boch ſteigt, während ſich von den Polen kalte 

Luftſtröme nach dem Aequator bewegen und die 

Temperatur der von ihnen berührten Zonen beein⸗ 

fluſſen. Nach der Annahme des Herrn Falb übt 

nun der Mond je nach ſeiner näheren oder weiteren 

Stellung zur Erde eine gewiſſe Anziehungs⸗ 

kraft auf die am Aequator aufſteigende warme 

Luft aus; je ſtärker dieſe Anziehungskraft iſt, 

deſto ſchneller ſteigt in der Aequatortalzone die heiße 

Luft in die Höhe, deſto ſchneller wird dann aber auch 

die kalte Luft von den Polen nachſtrömen. Das iſt 

die Grundidee zu der Theorie der „kritiſchen Tage“. 
er Vortragende erörterte in feſſelnder Weiſe an zahl⸗ 
reichen Beiſpielen das Eintreffen ſeiner Vorausſagungen 

Fo bezeichnete als nächſten kritiſchen Tag allererſter 

Vo nung den 29. März 1896. Der zweite Theil des 

5 rtragez behandelte die Eiszeit und Gintfluth. 

Thel Bald erklärte ſelbſt zu Beginn des zweiten 

belles, daß dieſe Gegenſtände ein praktiſches Inter⸗ 
eſſe für die lebende Generation nicht hätten. In der 
at können wir unſern verehrten Leſern, die den 
ortrag nicht beſucht haben, erfreulicherwelſe ver⸗ 
rathen, daß nach der Berechnung des Herrn Falb die 
nächſte große Sintfluth erſt nach Verlauf von 

1200 Jahren eintreten wird. Alſo nur nicht ängſt⸗ 
na! In eingehender Weiſe behandelte der Herr Vor⸗ 

ragende etymologiſche Studien, deren Ergebniß ihn 

= der Annahme deranlaßt hat, daß die Sintfluth in 
einer Perlode von 10500 Jahren wiederkehre. Herr 

Falb ſchloß ſeinen Vortrag mit dem Hinweis darauf, 

daß es dem Mann der Wiſſenſchaft nicht anſtehe, vor 

dem neuen Licht die Augen abwehrend zu ſchließen. 

Sein Stolz und Streben ſei es, dem einmal als wahr 

. furchtlos me ohne an a beraltete 

erungen nachzuforſchen. e Anweſe 
folgten bis zum Schluß den intereſſanten Ausführungen 


mit geſpannter Au 
mit verdientem We und lohnten dem Redner 


angeſebenen Buch⸗ und Schreibwa 
2 8 a ſicher Jedermann, 5 
einen für ihn paſſenden Trowitzſch'ſchen 

finden. Ueberaus preiswerth ausge ag 
Einzelne; wir erwähnen 
kalender, den wunderhübſchen 
alten Verbeſſerten Oſt⸗ und 
mit den Märkten nach Orten und Datum und zwei 


Gratisbeilagen. Reizend 
diten und Novellen. e Bilder wechſeln mit Ge⸗ 


zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs⸗ 

Dlenſt beſtanden. 

g Auf dem Eiſe eingebrochen. Der Zimmer⸗ 
elle Baſner aus Zeyer verſuchte auf Schlittſchuhen 


geſtern nach Elbing zu kommen. Nach 
Schritten auf der Nogat brach er indeſſen durch das 
Eis und konnte nur mit vieler Mühe von dem Be⸗ 
ſitzersſohn Grübnau aus Zeyer dem naſſen Element 
entriſſen werden. 

Die Zugmaſchine vom geſtrigen Perſonenzuge 
um 10 Uhr 2 Min. Vormittag von Danzig wurde 
hier defect; da eine Reſervemaſchine gleich zur Stelle 
war, ſo konnte der Zug mit einigen Minuten Ver⸗ 
ſpätung weiter fahren. 

Der neue Katalog für unſer Stadtmuſeum wird 
in kurzer Zeit veröffentlicht werden. Der letzte Katalog 
wurde vor länger als 30 Jahren durch den damaligen 
Kaſtellan Seidlitz, alſo durch einen völligen Laien in 
der Alterthumskunde, aufgeſtellt. Seit der Zeit haben 
ſich die Gräberfunde und auch andere Antiquitäten er⸗ 
heblich im Muſeum gemehrt. 

Unglücksfall. Ein Lehrling der Kühn'ſchen 
Druckerei wollte heute Vormittag eine Löthlampe an⸗ 
zünden, wobei der Spiritusbehälter explodirte und den 
Unglücklichen über Kopf und Schulter mit brennendem 
Spiritus überſchüttete. Der herbeieilen de Geſchäfts⸗ 
fübrer vermochte die Flammen zwar bald zu erſticken, 
doch hatte der Bedauernswerthe erhebliche Brand⸗ 
wunden an Hals und Kopf erlitten, welche ſofortige 
ärztliche Hülfe nothwendig machten. 

Allgemeine Ausſtellung Danzig 1896. Be⸗ 
kanntlich findet vom 2. Mai bis 27. Juni 1896 in 
Danzig eine Allgemeine Ausſtellung mit beſonderer 
Berückſichtigung von Hygiene, Volksernährung und 
Hausbedarf, verbunden mit Sonder⸗Ausſtellungen ſtatt. 
Die Anmeldungen für dieſe Ausſtellung laufen außer⸗ 
ordentlich zahlreich ein, nachdem die ſo bedeutende 
Handels⸗, Hafen⸗ und Provinzialhauptſtadt fett mehr 
als 30 Jahren keine Ausſtellung hatte. Durch die 
Abhaltung von Maſſenſpelſungen, verſchiedener Sonder: 
ausſtellungen, ſowie durch die Betheiligung verſchiede⸗ 
ner Corporationen (3. B. Rothes Kreuz) wird dieſelbe 
ſehr intereſſant, nicht minder durch die reich beſchickte 
Maſchinenhalle, in der viele Fabrikationszweige im 
Betriebe vorgeführt werden. Unter vielen im Inter⸗ 
eſſe der Ausſtekller getroffenen neuen Beſtimmungen 
iſt hervorzuheben: die Aufſtellung behördlich beeidigter 
Sachverſtändiger als Preisrichter und die Erklärung 
der Prämtirungsprotokolle für öffentlich. — Pros 
gramme, Anmeldeformulare, Pläne ꝛc. ſind koſtenlos 
zu beziehen durch die Direction der Allgemeinen Aus⸗ 
ſtellung Danzig 1896 in Danzig, Langgaſſe 70. 

Vor 8 Tagen hatte das zwei Jahre alte 
Töchterchen eines in der Alten Grabenſtallſtraße wohn⸗ 
haften Tiſchlers das Unglück, in eine auf dem Fuß⸗ 
boden des Hausflurs geſtellte Schüſſel mit heißem 
Waſſer zu fallen und ſich dabei ſehr ſchwer zu ver⸗ 
brüben. Am Sonnabend Abend iſt das Kind an den 
Folgen dieſer Verletzung verſtorben. 

Ueberfahren. Auf der Strecke zwiſchen Simons⸗ 
dorf und Marienburg wurde am Montag früh der 
Streckenarbeiter Bindaß todt aufgefunden, derſelbe iſt 
dem Anſcheine nach vom Zuge überfahren und ges 
tödtet. B. batte in der Nacht auf der Strecke nichts 
zu ſuchen und dürfte die Unterſuchung ergeben, ob 
ein Unfall oder Selbfimord vorliegt. 


Vermiſchtes. 


— Flora Gaß. Wie der „Hann. Cour.“ meldet, 
bat die aus der Affäre Hammerſtein bekannte Flora 
Gaß aus Baſel im April d. J. längere Zeit in einem 
der erſten Hotels zu Hannover gewohnt, um auf die 
Auszahlung der von ihrem Verehrer v. Hammerſtein 
ihr zugeſicherten Abfindungsſumme zu warten. Aber 
wle die Anſprüche fo vieler Anderer, find sus die 
ihrigen unbefrledigt geblieben, jo daß fie ſchließlich in 
die äußerſte Noth gerietb und, um das Reiſegeld zur 
Abreiſe von Hannover zu gewinnen, einen Theil ihrer 
Garderobe bei dem Zimmermädchen, das ſie bediente, 
verpfänden mußte. Das Stubenmädchen, welches die 
Herausgabe der Sachen aus unbekanntem Grunde 
verweigert, iſt von der Gaß jetzt wegen Unterſchlagung 
angezeigt worden. 

u“ Eine harte Strafe. Hammerſteln und 
Stöcker kommen nun auch auf die Bühne. An die 
Theater wird dem „Börſ.⸗Cour.“ zufolge ſoeben ein 
dreiactiges Schauspiel: „Die Moraliſten“, von Fried⸗ 
rich Paſtor verſchickt. Held des Stückes iſt „Wilhelm 
von Hammerſtein“. In einer Note bemerkt der Ver⸗ 
faſſer: „Bühnenvorſtände, welche an dieſem Namen 
Anſtoß nehmen, wollen einen beliebigen andern dafür 
ſetzen, die Figur aber mit der Maske Hammerſteins 
ausſtatten.“ Das Perſonenverzeichniß nennt ferner: 
„Weſentheid, Conſiſtorlalrath und Hofprediger“. Eine 
Fußnote bemerkt: „Trägt die Maske Stöckers“. Auch 
der „regierende“ Fürſt greift in die Handlung ein, 
der Zettel nennt ihn „Herzog Heinrich II.“ 


Telegramme. 

Berlin, 3. Dez. Kurz nach 12 Uhr erſchien der 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, gefolgt von dem 
Miniſter v. Bötticher und den Mitgliedern des 
Bundesrathes. Im weißen Saal waren etwa 100 
Relchstagsabgeordnete anweſend, die Diplomatenloge 
war reich beſetzt. Der Reichskanzler trat an 
den Thron heran und verlas die (zum großen 
Theil heute Mittag ſchon durch Extrablatt 
von uns mitgetheilte) Thronrede; dieſelbe gedenkt 
der heldenmüthigen Kämpfe vor einem Vierteljahr⸗ 
hundert, durch welche die Einheit und Machtfülle des 
Vaterlandes errungen ward. Dem deutſchen Volle, 
dem Reichstage, der Selbſt-Errungenſchaft jener 
Kämpfe zieme es, in dankbarem Rückblick auf jene 
Tage des Beſitzes der ſchwer erworbenen nationalen 
Güter neu bewußt zu werden, den Sinn auf das 
Ganze, das Einende in allem Streit der Meinungen 
und Intereſſen gerichtet zu halten. Dem Reichstage 
liege es ob, gemeinſam mit den Bundesregierungen in 
der von der Verfaſſung vorgezeichneten Richtung 
weiterzubauen zum Schutz und zur Entwickelung 
nationalen Rechts, zur Pflege der Wohlfahrt des Volkes. 
Die vom hochſeligen Kaiſer Wilhelm ausgeſprochene 
Hoffnung, daß der 1876 erreichten Einheit der Rechts⸗ 
pflege die Einheit des geſammten bürgerlichen Rechts 
folgen werde, ſoll jetzt durch das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch ihre Erfüllung finden. Durchdrungen von der 
Bedeutung, welche die Beſeitigung der großen Verſchleden⸗ 
heiten des bürgerlichen Rechts für das Anſehen des Reiches 
und der wirthſchaftlichen Entwickelung des Volkes bei⸗ 
wohnt, haben die Regierungen bereitwillig Opfer ihrer 
Wünſche und Anſichten gebracht. Sie hoffen, daß der 
Reichstag in gleichem Geiſte an die Berathung heran⸗ 
trete und es gelingen möge, zum Segen des Vater⸗ 


wenigen 


Conſtantinopel, 3. Dez. Der griechische Drel⸗ 
maſter „Ariſtoteles“ iſt im Schwarzen Meere geſunken. 
Der Capitän und 5 Matroſen ertranken. 

Conſtantinopel, 3. Dez. Nach einer Drahtnach⸗ 
richt des „Dally Telegraph“ entſtand geſtern Abend 
in Galata zwiſchen den Matroſen eines deutſchen und 
eines franzöſiſchen Depeſchenbootes Streit. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Matroſe wurde von einem Zuſchauer durch 
einen Meſſerſtich lebensgefährlich verletzt. 

Waſhington, 3. Dez. Der Congreß iſt geſtern 
zuſammengetreten. Der Republikaner Thomas Reed 
wurde gegen den Demokraten Crisp mit 234 gegen 
95 Stimmen zum Sprecher des Repräſentanten⸗Hauſes 
gewählt. Bekannt gegeben wurde, daß im Senat die 
Botſchaft des Präſidenten nicht zur Verleſung komme. 
Die andern republikaniſchen Mitglieder des Re⸗ 
präſentanten⸗Hauſes wurden wiedergewählt. Der 
Senat wählte geſetzlich Stevenſon zum Prüäſidenten 
wieder. 


landes das große Werk zum Abſchluß zu bringen. 
Die Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und der 
Strafprozeßordnung wird dem Reichstag wieder 
zugehen. Als erſter Schritt zur Organiſatlon 
des Handwerkes, deſſen Förderung eine der vor⸗ 
nehmſten Aufgaben der Regierung ſei, wäre 
die Errichtung von Handwerkerkammern beſtimmt. Die 
Thronrede kündigt ferner an eine Börſenreformvorlage, 
eine Vorlage betreffend das Depotweſen, eine Vorlage 
betreffend Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes. 
Geſetz über Buttererſatzmittel, Zuckerſteuerreſorm, Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung bezüglich des Wander⸗ 
gewerbes. Die Thronrede hebt hervor, daß die 
Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe im Allge⸗ 
meinen ohne Benachtheiligung berechtigter Inter⸗ 
eſſen durchgeführt fe. Allmählig werde ſich 
auch der Schutz der Arbeiter gegen geſundheits⸗ 
ſchädliche Ueberanſtrengung ermöglichen laſſen. Trotz 
ſparſamer Bemeſſung der Ausgaben ſind die Matri⸗ 
kularbeiträge nicht unerheblich höher, als die Ueber⸗ 
weiſungen. Es bleibe die ernſte Aufgabe des Reichs, 
den Einzelſtaaten eine größere finanzielle Unabhängig⸗ 
keit zu ſichern. Die guten Beziehungen zu allen aus⸗ 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


wärtigen Mächten wären ſortdauernd unverändert. Im 0 let Fee 5 anbbriefe an 10060 10080 
Verein mit Rußland und Frankreich war Deutſchland 5 n de bebe fandbriefe. . 0 an 
bemüht, den aus dem Kriege der beiden großen erreichiſch: Gold rente 9102, 
oſtaſiatiſchen Reiche drohenden weiteren Verwickelungen Ruſiſche e Kae MY 299,75 21995 
vorzubeugen. Unſere Beſtrebungen waren Dank der Deuſche et 1 rn 
97 : e Reichsanleigſhgnhie 5 5 
verſtändnißvollen Mäßigung Japans erfolgreich, und 4 pt. preußi che Conſols 105,10 105,20 
fie werden dazu beitragen, Deutſchlands Gewerbefleiß] 4 pCt. Rumänierr 86,50 86,60 
und Handel das Feld friedlichen Schaffens zu erhalten] Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | —,— 121,00 
und zu erweitern. — Den beklagenswerthen Vorgängen] Cours vom . 3 
im türkiſchen Reiche und der dadurch geſchoffenen | Weizen * „ art 1180 en 
Situation iſt unſere ernſte Aufmerlſamkelt ER IP En 90 a 
n 6 70 
zugewandt. Getreu unſeren Bündniſſen und den en ee EEE IR 12270 12320 
bewährten Grundſätzen der deutſchen Politik Tendenz: beſſer. 
iſt das Reich alle Zeit bereit, mit den durch ihre eee, ..n a ea 22,30 | 22,30 
Nübol Dember 6% 45,90 46,70 
Intereſſen in erſter Reihe berufenen Mächten zus CC ER 45,90 46,40 
ſammenzuwirken, um der Sache des Friedens zu dienen. | Spiritus Dezember. 67,0 37,60 


Alle Mächte ſeien einmüthig in dem Entſchluſſe, die 
beſtehenden Verträge zu achten und die Regierung des 
Sultans bei der Wiederherftellung geordneter Zur 
ſtände zu unterſtützen. Es iſt begründete Hoffnung 


Königsberg, 3. Dez., 12 Uhr 59 Min. Mittags. 
Ana ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingent irt. 51,25 & Geld. 
vorhanden, daß den vereinten Anſtrengungen der Er-] Loco nicht contingentirtrtet 31,75 „ Geld. 
folg nicht fehlen werde. — Die Stellen der Thron⸗J Loco contingen tire. 52,25 „ Brief. 


rede, an welchen von dem bürgerlichen Geſetzbuch, der 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs, den guten 
Beziehungen zum Auslande und der Aufrechterhalt⸗ 
ung des Friedens geſprochen wird, wurden mit leb⸗ 


Spiritusmarkt. 

Stettin, 2. Nov. Loco ohne Faß mit —— MA, 
Konſumſteuer 31,80, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro Jan.⸗Feb.. ——. 

Danzig, 2. Nov. Spiritus pro 100 Liter loco 


baftem Beifall begrüßt. Nachdem der Reichskanzler] contingentirt 50,75 Gd., Nov. — Gb, Nov. » Dez., 
den Reichstag für eröffnet erklärt hatte, brachte der — Gd, Nov.⸗März — Gb., nicht contingentirter 
1 f x 0 5 31,25 Gd., pro Nob. 31 25 Gd., Nov.⸗Dez. — Gd. 


Reichstagspräſident Frhr. v. Buol ein dreifaches Hoch 
auf den Kaiſer aus, in welches die Verſammelten be⸗ 
geiſtert einſtimmten. ; 

Berlin, 3. Dez. Miniſter v. Köller, der den 
erbetenen Urlaub erhalten hat, wohnte heute 
der Eröffnung des Reichstages bei. Alle 
weitergehenden Mittheilungen find unbegründet. 

Berlin, 3. Dez. Wie die „Voſſiſche Ztg.“ hört, 
iſt der Etat fertiggeftellt. Abſtriche find in der Höhe 
von nicht ganz 700,000 Mk. faſt auschließlich bei 
den einmaligen Ausgaben der Reichseiſenbahnen ge⸗ 
macht worden. 

Breslau, 3. Dez. Bet der Anſprache bel der 
Feier des Leib » Küraffier » Regiments wies der Kalſer 
auf den Zusammenhang der Kameradſchaft hin, welche | 
ſich bel den diesjährigen Regimentsſeiern nicht allein 
in den Offizierkreiſen, ſondern auch bei den Manns 
ſchaften gezeigt habe. Hierauf beruhe die ganze 
Armee. Wenn Tauſende deutſche Soldaten, theils 
mittellos, thells in hohem Alter die Stätten beſuchten, 
auf denen ſie geſtritten und geblutet und Anſchluß 
ſuchten an ihr altes Regiment, ſo dürfe man den 
heutigen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne feierlich 
zu geloben, daß was der große Kalſer und feine 
Führer vollendet, erhalten und vertheldigen zu wollen ' 
Wenn ſich heute Viele hinter Schlagwörter und 
Partelanſich ten zurückziehen, fo rechne er auf die 
Armee in der Hoffnung, daß dieſelbe ſich nicht nur 
15 Außen, ſondern auch nach Innen bewähre und 
eder Zeit feines Winkes gewärtig ſei. Er greife dabei 
zurück auf die Worte feines Großvaters, an das 
Offiz ierkorpz gerichtet, als er 1848 bei Koblenz an's 
Land ſtieg: „Das ſind die Herren, auf die ich mich Dombau⸗Lotterie M. 75,000 und in der 
verlaſſe.“ Darum auch dem Leibküraſſier⸗Regiment letztbeendeten rothen Kreuz⸗Lotterie der 
ein dreifaches Hurrah! 8 Hauptgewinn auf Looſe, welche 


Nov.⸗März 31,50 Gd. 


— Buxkin 
usier doppelbreit per Meter à M. 1.35 


Cheviot 
doppelbreit per Meter à M. 1.95 


franco 


versenden 
in einzelnen Metern franco 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 


Glücks ⸗ Gelegenheit. 
Der heutigen Ausgabe unſeres 
lattes liegt ein Proſpect des Bank⸗ 
hauſes Rob. Th. Schröder in 
Berlin bei, die „Große Geld⸗Lotterie“ 
betreffend, auf welchen wir unſere ver⸗ 
ehrten Leſer aufmerkſam zu machen nicht 
unterlaſſen wollen, da dieſe Lotterie ſelten 
günſtige Gewinn⸗Chancen bietet; der 
erſte Hauptgewinn iſt ev. M. 300,000 ꝛc., 
und kommt hier hinzu, daß das genannte 
Bankhaus von ganz beſonderem Glücke 
begünſtigt iſt, nicht nur, daß aus der 
früheren Marienburger Lotterie der 
en mit M. 90,000 in diefe 
ollecte fiel, auch in der erſt kürzlich 
beendeten Trierer Geld⸗Lotterie fielen 
M. 100,000 und die Prämie M. 300,000, 
zuſammen M. 400,000, ſowie in der 
Anti⸗Sclaverei⸗Lotterie Hauptgewinne 
M. 600,000 und M. 150,000, Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterie M. 300,000, Kölner 


vertreter aber löſte wegen Ueberfüllung des Lokales 
die Verſammlung auf. 

Flensburg, 3. Dez. Bel der Feldballer Spar⸗ 
fafje wurde ein Defizit von 8000 Kronen entdeckt. 
Der Kaſſirer entleibte ſich. 

Paris, 3. Dez. Die Budgetkommiſſion der Kammer 
prüfte Abends das Armee s Budget und wurden 
Reduktionen von 500,000 Fre. vorgenommen, bie 
durch Verminderung des Effektivbeſtandes von 5000 
Mann neben der entſprechenden Anzahl Unteroffizteren 
erreicht werden. 

Kronſtadt, 3. Dez. Ein hier eingetroffenes 
Segelſchiff konnte nur mit Mühe in den Hafen ge⸗ 
bracht werden. Roſtow und Don ſind zugefroren. 

Brüffel, 3. Dez. Arbeiter überfielen den Staats⸗ 
minifter Wöſte und verſetzten ihm einen derartigen 
Schlag auf den Kopf, daß er betäubt wurde. Die 
Verletzung iſt ſonſt aber ungefährlich. Die Attentäter 
entkamen. 

Madrid, 3. Dez. Das in minifteriellen reifen 
herrſchende Gerücht von einem. Perſonenwechſel im 
Kabinet wird dementirt. — 400 Arbeiter der Aſtorga⸗ 
Bahn ſtreiken wegen Lohnherabſetzung, 


ute 3. Dez. Geſtern Nachmittag fand im ei Schröder gekauft waren. 

elne Verſammlung chriſtlicher Frauen ſtatt, zu * — 

der auch die Abgeordneten Dr. Lueger und Prinz enn 

Liechtenſtein anweſend waren. Der Regierungs⸗ J Stadt-Ihe at er 12 
er — 8 


Dienſtag, den 3. Dezember 1895: 


Die Puppenfee. 


Vorher: 


Liebe von heute. 


Donnerſtag, d. 5. Dezember 1895: 


N Gaſtſpiel 
der Lee nern Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 


Die Puppenfee. 


Große Ausſtattungs⸗ Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 


Vorher: 


Des Rüchſten Hausfrau. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Julius Roſen. 


Kirchliche Anzeigen. 
E l. lutheri tki 
vange ar e ee irche zu 


Dienſtag, den 4. Dezember, Abends 5 Uhr: 
Advents⸗Gottesdienſt: 
Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
3 den 4. Dezember, Nachm. 
1: 
Advents-Abendgottes dienſt. 

Herr Superintendent Schiefferdecker. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Dezember 1895. 

Aufgebote: Schneider R. Kempka 
mit Anna Borchert. 

Sterbefälle: Tiſchler Carl Kohn 
T. 2 J. Arbeiter Carl Scherwinski 
47 J. Arbeiter Friedrich Schulz S. 8 
M. Tiſchler Wilhelm Möller 37 J. 


Tiheraler Verein. 


Mittwoch, d. 4. Dezember, 
Abends 8 / Uhr, 


Spieringſtraße 10. Tg 


Vortrag. 


Der Vorſtand. 


Liederhain. 
Gymnaſium. 


Sonntag 8. Dezember 7 5 Kür 
1 Puppeuköpfe 
Neu! mit echten Augenwimpern. 


nachm. 6 Uhr 


Sdülerkongert 


unter Leitung des Herrn Kantor Laudien. 


Eintrittspreis für die Perſon 
mindeſtens 75 Pf.; der Ertrag iſt für 


Schulunterſtützungen und im günſtigen 


Falle auch für Zwecke der Armenpflege! 


beſtimmt. 
Gronau. 


 Behonntmadung. 


In der Strafſache gegen Hermann 


Gerösteten Kaffee Marke Hansa 


Kosching und Genoſſen wegen Mein⸗ 
eides ſollen: 

1) die Arbeiterfrau Helene Rasch, 

geb. Kroecker, 8 

2) deren Johanna Rasch, 
vor dem nächſten Schwurgericht in Elbing 
als Zeugen vernommen werden. Die⸗ 
ſelben ſind bislang in der Tiegenhöfer 
Gegend aufhaltſam geweſen. Ihr gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt iſt jedoch unbekannt. 
Helene und Johanna Rasch, ſowie 
alle Diejenigen, welche über ihren Auf⸗ 
enthalt Auskunft geben können, werden 
um ſofortige Nachricht zu den Acten 
V. J. 407/95 erſucht. 

Elbing, den 25. November 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. | 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in dieſem Jahre 
eine beſondere Schiffermuſterung im 
hieſigen Stadtkreiſe nicht abgehalten 
werden wird, ſondern die außerterminliche 
Muſterung der ſchifffahrttreibenden Mili⸗ 


tärpflichtigen am a 
Monlag, den 9. December d. Js., 


Vormittags 9 Ahr, 


im Geſchäftszimmer des Königl. 
Bezirks⸗Commandos in Marien⸗ 
burg ſtattfinden wird. 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſame ſchifffahrttreibende Militär⸗ 
pflichtige der Landbevölkerung, ſowie der 
ſeemänniſchen und der halbſeemänniſchen 
Bevölkerung, welche vor dem Jahre 
1876 geboren ſind und eine endgültige 


Entſcheidung von den Erſatzbehörden noch 


nicht erhalten haben, hierdurch aufgefordert, 
ſich unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ 
zeugniſſe, Looſungsſcheine und Schiffs⸗ 
papiere an einem der nächſten Werktage 
von 9 bis 1 Uhr Vormittags im Zim⸗ 
mer Nr. 29 des hieſigen Rathhauſes, 
(Eingang Friedrichſtraße) zu melden, 
wonächſt ihnen weitere Anweiſung er⸗ 
theilt werden wird. 
Elbing, den 28. November 1895. 
Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion 
des Aushebungs⸗Bezirks des 
Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


Echt chineſiſche Thee's neuer 
Ernte vorzüglichem reinen u. 
krüftigen Geſchmack, Vanille, 
Cacaomaſſe, entölten Cacao, 
Chocolade empfiehlt! 

Rudolph Sausse, 

Alter Markt Nr. 49. 


. 


wi 


A Wen 


Bürger- Ressource. 
Dienſtag, den 3. und Mittwoch, den 4. Dezember: 


Zwei 


große 


Erlru-Ainttär-lreich Concerte 


der Kapelle des Kgl. Infanterie⸗Regiments Nr. 141 
unter Leitung ihres Dirigenten O. Kluge 
(42 Mann in Uniform). 


Anfang 7½ Uhr. 


Nummerirter Tiſchplatz 0,60 M. 


Familientiſche (S 7 986 1 geſtellt) 4,00 M. 


Saal und Nebenſäle 0,5 
Loge (oben) 0,25 M. 


Im Vorverkauf: 


Nummerirter Tiſchplatz 0,50 M. 


Saal und Nebenſäle 0,40 M. 
C. Kluge. 


Gerhard Reimer. 


Im Vorverkauf bei Herrn Selekmann liegen von heute an Pro⸗ 
gramme und Karte vom Saal zur gefälligen Einſicht aus. 


A igung von Puppen⸗ 


nfe 
kleidern und -MWälche. 


Der Saal iſt gut geheizt. 


puppen All. 


arnirte und ungarnirte 
Puppenhüte. 


Die in den letzten Tagen perſönlich in Berlin ausgeſuchten Neuheiten in 


Puppen u. Puppenbedarfsarfikeln 


ſind eingetroffen und empfehle dieſelben zu ſoliden Preiſen. 


Sämmtliche Reparaturen werden ſchnellſtens ausgeführt, an von 
mir gekauften Puppen nöthig gewordene Reparaturen unentgeltlich. 


Cölesta Pomeranz, 


10, Fleiſcherſtraße 10, 


im Hauſe des Herrn Kuch. 


Zuſammenſetzen von 
Kugelgelenkpuppen. 


Einſetzen 
von Schlafaugen. 


Röstung D. R.-P. 71373 
empfiehlt in Original⸗Cartons von ½ Pfd. netto Inhalt 


Kalender von Trowitzsch & Sohn 
u „in Berlin: 5 

Trowitzſch's Reichs kalender, och 

in Leinwand gebunden mit Gold⸗ 
druck. Nur 1 Mark. Ein Hausbuch 
von hervorragender Reichhaltigkeit! 
Vier Originaltonbilder und 50 Text 
illuſtrationen erſter Meiſter. Original⸗ 
Novellen, Gedichte und Erzählungen 
von Bölſche, Pietſch, Zintgraff, Elſter, 
Triepel, Rock, Zinck, Lohmeyer, Trojan, 
v. Ebner⸗Eſchenbach, Hans Hoffmann, 
O. Roquette! Geſchäfts⸗ und Haus⸗ 
frauenkalender! Illuſtr. Zeitgeſchichte. 
Dopp. Notizbuch. Viel illuſtr. Humo⸗ 


res ken. 
* 9 * 
Frowitzſch's Bolks kalender. eo. 
Jahrg. Roth in Leinwand gebunden 
m. Golddruck nur 1 Mark. Derſelbe 
reiche Inhalt des „Reichskalender,“ 


Eſchenbach u. a. 
halbe Seite pro Tag., ˖ 
kalender c. In farbigen Leinwand⸗ 
band mit Goldſchnitt und Bleiſtift 
nur 1 M. 50 Pf. 


Mochen-Abreißkalender. der ese 
Nut Ban che Notizraum. 
ark. 


1 Mar 


Noftzkalender, baltbar in Leinwand 
geb. mit Goldpreſſung. 1 Seite pro 
Tag. 1 M. 75 Pf. 9 
mit ½ Seite pro Tag. 1 M. 25 Pf. 

Lanoͤwirkhſchaftl.Rotizkalender 
31. Jahrgang. Der bewährteſte, 
billigſte und brauchbarſte. 28 Tabellen, 
darunter Tagelohnregiſter, Ausſaat⸗ 
Ernte⸗, Erdruſch⸗Tabelle, Lohnberech⸗ 
nungs⸗Tabelle x. Jahrmärkte. In 
Leinwand gebunden mit 2 Taſchen 
und Bleiſtift 1,50 M., in Leder 2 M. 

Man verlange ausdrücklich 
Trowitzsch'saleuder! 


| Anterkleider 


Kleine Ausgabe] f 


William Vollmeister. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 13. d. Mts. 
ſollen aus den Schutzbezirken Buch⸗ 
walde und Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

a. aus Buchwalde: 

6 Deichſeln, 2 Stück kief. Nutzholz, 
21 doppelte und einfache Dachlatten, 
36 Hopfenſtangen, 

13,5 Rmtr. Klobenholz, 

2 „ Knüppelholz, 

„ Reiſig III; 

b. aus Reichenbach: 

4 Ei., 30 Bir, 2 Esp.⸗ 3 Ki.⸗Nutzholz, 
14 Deichſ., 17Langwagen, 73 Dachlatten, 
28 Hopfenſtangen, 45 Lißſtöcke, 

375 Rmtr. Klobenholz, 


571 


70,5 „ Knüppelholz, 
280 „ Reiſig II, 
466 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 3. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


für Damen und Herren, 


geſtrickte Anterröcke, 


Prof. Jäger’s 
Aormal-Anterkleider, 
Frifaden und Parchent 


empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Reinen Salpeter, Majoran, 
Pfeffer, Gewürz, Holzeſſig, 
ümmtl. Därme empfiehlt 
Rudolph Sausse, 

Drogen: u. Farbenhdlg. 


ma 


u. Wirleklle 


offerirt Centner⸗ und Tonnenweiſe billigſt 


Joh. Meissner, 
Leichnamſtr. 10/11. 


Wo? 


Beſten u. 


Preiſe eoneurrenzlos billig! 


ort 


Wo? 


kauft man jetzt am 


ſeinen Bedarf für den Weihnachtstiſch? 


Aakürlich nur allein! 


in dem größten und umfangreichſten 
a Spezialgeſchäft! = 


der Wollwaaren⸗, Cricotagen⸗, Cor⸗ 
fettes= und Wäſche⸗Branche 
Hugo Schulz, 


Brückſtraße 21, 


vis-à-vis der katholiſchen Kirche. 


BEE” unerplodirbar Tg 


© Anerkannt beſtes und ſicherſtes Petroleum. @ 


Näheres durch Proſpeete u. Atteſte. 
Echt zu beziehen durch: 


Otto Schicht Nachfolger. 


billigften 


se jörg uljgumsnunsauugx ui | 


Kaiser 


Hichere Rettung 


aller Hals- Bruf- und 


Lungenkranken. 
Mich und ſchon Tauſende geheilt, 
ertheile Rath. Bitte um Rückant⸗ 
wort, Briefmarke beizulegen. 
A. Freytag, Rittergutsbeſitzer, 
Ritter ꝛc.. Bromberg, Prov. Poſen. 
Zuſchriften ſind zu richten an 
J. Freytag, 
Bromberg, Töpferſtraße 5. 


2 gut möbl. Zimmer mit Pension 
zu vermiethen 
Gr. Lustgarten Ia. 
Alle Diejenigen, welche 
noch Forderungen be⸗ 
treffend den Bau der elektriſchen 
Straßenbahn an uns haben, werden 
höflichſt erſucht, dieſelben innerhalb 
8 Tagen in unſerem Bureau, 
Friedrich Wilhelm-Platz li, 
geltend zu machen. 


Banabiyeilung Elbing 
Union glektieitäls-Hef ell ſchafl. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw, Börendt, Schmiedestr. 7. 


Haltestelle der electrischen Strassenbahn. 
Mein 


Weihnachts-Ansverkanf 


bietet eine grosse Auswahl in 


Tisch- und Mundtüchern, 
Thee- u. Kaffee-Gedecken 


in neuen, hocheleganten Mustern. 
Taschentücher, Handtücher und Staubtücher. 


Foderköper, Inletts-und Belldrells, 
Bettdecken. 
Carrirt-weiss- und damassirtes Bettzeug. 

Louisianatuch. 
Madapolam, Haus. und Hemdentuche. 
Leinen, geklärt und ungeklärt, 
zu Leib- und Bettwäsche. 


Haus- und Küchenschürzen. 


Nachdem die Verſuche beendet, em⸗ 
pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
gut ausgebacktes 


= Molkenbrol, z 


| 


4% Pfd. ſchwer, für 48 Pfg., Neinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote = 1 Poftpaden) N 


1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährſalze und den Milch⸗ 


zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 


mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Geſündeſter Erſatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er⸗ 
nährung entſtandene moderne Blut⸗ 
armuth zu empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Setzermädchen 


werden eingeſtellt in der 


— —— i— 


Buchdruckerei von H. Gaartz. 


die Wickel⸗ 
cen 


Knaben, hen, 
” te m ickel⸗ 
Mädchen, oder Sina 


machen erlernen wollen, ſtellen ein 


Loeser & Wolfl, 


und 


Der Hausfreund 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Tägliche 


Nr. 284. 


Elbing, den 4. Dezember. 


1895. 


Onkel Wagner. 


Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grans. 


Nachdruck verboten. 


"a dieſem luſtigen und glänzenden Jung⸗ 
geſellenleben ſtellte es ſich leider bald heraus, 
daß die Einnahmen mit den Ausgaben nicht 
mehr in Elnklang ſtanden, und nachdem er ver⸗ 
gebens verſucht, ſie im Hazardſpiel zu ver⸗ 
größern — wozu ihm die kalte, berechnende 
Ruhe fehlte —, ſah er ſich eines Tages zu 
ſeinem Entſetzen von Mitteln entblößt. 

Wangenberg bewohnte in der mittleren 
Friedrichsſtraße ein hohes Parterre, aus elnem 
eleganten Wohn⸗ und Schlafzimmer und einem 
kleinen Entree beſtehend. Sämmtliche Plecen 
waren mit großem Geſchmack, ſtilgerecht und 
doch behaglich, luxurſös und dabei bequem ein⸗ 
gerichtet. 

Am Morgen nach der traurigen Entdeckung 
ſeines finanziellen Deficlts ſaß Wangenberg, in 
einen Damaſtſchlafrock gehüllt, den Fez auf dem 
Kopfe, eine Cigarrette rauchend beim Frübſtück 
und überlegte ſeine im Augenblick keineswegs 
beneldenswerthe Lage und Möglichkeit, aus 
dieſer Patſche herauszukommen. Seine 
Freunde hatten wiederholt darauf hingewieſen, 
daß er doch daran denken möchte, durch eine 
reiche Heirath feine triſten Verhältniſſe zu 
ordnen, um ſo mehr, als ſeine 30 Jahre ihn 
wohl dazu berechtigten. Allein bisher wies er 
ſolche Vorſchläge immer mit der ſchönen Phraſe 
zurück: „Eine Heirath erſtickt das Talent,“ und 
ſein ewiger Refrain war: „'s eilt nicht!“ — 

Heute aber ſchien es ihm doch plötzlich da⸗ 
mit ſehr zu ellen. Zum erſtenmale überlegte er 
ernſtlich, wo er wohl „anklopfen“ dürfte, ohne 
einen Korb zu bekommen. — Die Reihe der 
Schönen mit dem goldigen Heiligenſchein, welche 
er im Geiſte Revue paſſiren ließ, war eine ziem⸗ 
lich ſtattliche 

Plötzlich ſprang er auf, er hatte gefunden, 
was er ſuchte, und zwar in nächſter Nähe. 

Das Haus, in dem er wohnte, gehörte 
einem ſehr reichen Privatmann, einem Wittwer, 
deſſen einzige Tochter Ellſabeth, oder wie fie 
gewöhnlich genannt wurde, Betty, ſeine alleinige 
Erbin war. 

„Der Schönheit eitles Gut“ war ihr aller⸗ 


dings nicht zu Theil geworden, auch beſaß ſie 
nicht die Gabe, Eroberungen zu machen, ſie 
war klein und ziemlich unbedeutend, aber von 
edler liebenswürdiger Weiblichkeit und ge⸗ 
winnender Milde und Herzensgüte. Längſt 
ſchen hatte Wangenberg in ſeiner ſelbſtbewußten 
Geckenhaftigkeit bemerkt, daß ſeine Perſönlichkeit 
Eindruck auf das junge Mädchen gemacht; ſie 
erröthete, wenn er ihr begegnete, ſah ihm heim⸗ 
lich nach, wenn er das Haus verlieh, ſorgte für 
friſche Blumen in ſeinem Zimmer und beſuchte 
das Theater nur, wenn ſein Name auf dem 
Zettel ſtand. 

Die Chancen erſchienen ihm fo überaus 
günſtig, daß ſeiner Meinung nach Cäſars 
veni, vidi, vici auch für ihn gelten mußte, und 
eine Stunde ſpäter ſchon beftieg er, mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt gekleidet und friſirt, aber 
doch etwas beklommen, die mit einem Läufer 
bedeckte Treppe. Die erſte Etage des Hauſcs 
war in zwei Hälften getheilt, links befanden ſich 
die Bureaus einer großen „Renten⸗ und 
Lebensverſicherung“ nebſt der Privatwohnung 
des Direktors Wagner, rechts zeigte ein blank⸗ 
geputztes Meſſingſchild die Wohnung des Haus⸗ 
beſitzers Friedrich Wittig. Hier klingelte 
Wangenberg und hatte das Glück, daß ihm von 
der Tochter des Hauſes geöffnet wurde, die bet 
ſeinem plötzlichen Anblick einen leiſen Ausruf 
freudiger Ueberraſchung kaum zu verbergen ver⸗ 
mochte. 

Im Salon, wohin Betty ihren Gaſt führte, 
ſaß ein junger Mann und blätterte in einem 
Album. Er ſchien mit Wangenberg in gleichem 
Alter zu ſtehen, und wenn er auch nicht deſſen 
imponixende Größe beſaß, fo zeichnete er ſich 
doch durch eine kräftige, ebenmäßige Geſtalt aus, 
auf welcher ein ſchöner, klaſſiſcher Kopf ſaß, 
deſſen wehmüthiger Ernſt durch einen braunen 
Vollbart noch geſteigert wurde. Wie Wangen⸗ 
berg, war auch er feſtlich gekleidet. 

„Herr Hofſchauſpieler Wangenberg“ 
„Herr Direktor Wagner“ — ſtellte Betty die 
beiden Herren vor, die, obwohl in einem Haufe 
wohnend, ſich doch nicht näher kannten. Beide 
betrachteten ſich äußerſt mißtrauiſch, als errlethen 
fie, daß die gleiche Abſicht fie hergeführt. Belde 
wünſchten den Den des Hauſes in einer „ver⸗ 
traulichen Angelegenheit“ zu ſprechen, der aber 
nicht anweſend war, jedoch, wie Betiy Wangen⸗ 
berg lebhaft verſicherte, jeden Augenblick zurück⸗ 
erwartet wurde. Sie deutete dabei auf einen 


Fauteufl und nahm ſelbſt auf dem Sopha Platz. 
Obwohl die Situation eine höchſt delicate war, 
ſo wußte doch Betty, nachdem die erſte Be⸗ 
fangenheit überwunden, bald eine anregende Con⸗ 
verſation herbeizuführen. In dem roſigen Teint, 
der das gewöhnlich bleiche Geſicht überzog, 
ſowie in den glückſtrahlenden Augen ſah Betty 
ganz verändert aus. Die Liebe iſt ein ſo edles 
Gefühl, daß ſchon dle Illuſion derſelben in eine 
Aufregung verſetzt, welche berrlich verklärend 
wirkt. Während Wagner entzückt das anbetungs⸗ 
würdige Mädchen betrachtete, geſtaltete ſich 
Wangenberg in Gedanken bereits fein künftiges 
ſpießbürgerliches Leben, das ihm die Mittel zu 
einer ſorgloſen Exiſtenz bieten ſollte. 

Plötzlich klingelte es. Jeder vermuthete, es 
ſei der erwartete Hausherr, und beide Männer 
erhoben ſich und griffen nach ihren Hüten, 
Wagner in der Abſicht, das Recht des Erſt⸗ 
gekommenen unter allen Umſtänden für ſich in 
Anſpruch zu nehmen. 

Statt des Erwarteten erſchten Wagners 
Bureoudiener und meldete, daß ſoeben die 
Commiſſion angekommen ſei, um die projectirte 
Kaſſenreviſion vorzunehmen. Wagner warf 
einen Blick auf Betty und Wangenberg und 
zögerte. — Vlelleicht würde er jeden andern 
Beſuch abgewleſen haben, aber in dieſem Falle 
war (s unmöglich. Er ging alſo und überließ 
ſchweren Herzens ſeinem Rivalen das Feld. 
Es war ein Bild von Wagners Leben, ſein 
Schickſal, ſtets zurückſtehen zu müſſen, ftet3 der 
Brackenburg dieſes glücklicheren „Egmont“ zu 


ſein. 

Sechs Wochen ſpäter 
beneidete, glückliche Frau 
Wangenberg. Es war 
Wechſel der Wohnungen. 
unter in das Paterre und überließ dem jungen 
Ehepaar die Bel⸗Etage. Die nahe Nachbar⸗ 
ſchaft mit Wagner bildete ſich allmählig zu 
einem intlmen und freundſchaftlichen Umgang 
aus, er wurde der erklärte Hausfreund im beſten 
Sinne des Wortes, und dachte bald nicht mehr 
daran, ſeinem Leben durch eine Heirath eine 
andere Färbung zu geben. Die himmliſche 
Ruhe ſeiner Betty kehrte auch in ſein Herz ein. 
Er wurde ein alter Junggeſelle, der ſeinem 
erſten und einzigen Ideal treu blleb, auch als 
es ihm unerreichbar geworden. 

„Da ich nicht an meiner Liebe geſtorben 
bin,“ ſagte er mit reſignirender Wehmuth, „Io 
werde ich nun verſuchen, am Alter zu ſterben.“ 

In der Lebensweiſe Wangenbergs war durch 
feine Verheirathung keine Verminderung feiner 
noblen Paſſionen eingetreten; im Gegentheil 
vermehrte er ſie noch um einige, ſeit ihm die 
reichſten Mittel zu Gebote ſtanden. Hatte er 
fh nich dieſer Richtung hin verbeſſert, jo 
wurde er als Schauſpieler immer ſchlechter. 
Seine arme Frau, die in dem Gatten auch den 
Künſtler liebte, ſaß an den Abenden andachts⸗ 
voll im Theater, an welchem er mitwirkte, und 
wurde ſo Zeugin von mancher verletzenden Be⸗ 


war Belty die viel⸗ 
des Hofſchauſpielers 
eigentlich nur ein 
Ihr Vater zog hin⸗ 


merkung des Publikums. So wendete ſich 
während einer Vorſtellung ein neben ihr ſitzen⸗ 
der Herr, nachdem er bereits ſeine Mißbilligung 
Fan Wangenberg ausgedrückt, mit der Frage 
zu ihr: 

„Finden Sie nicht, mein Fräulein, daß dieſer 
Menſch entſetzlich ſpielt?“ 

Die kleine Frau zuckte ſchmerzlich zuſammen, 
beſaß aber Geiſtesgegenwart genug, ihm zu ant⸗ 
worten: 

„Ich habe darüber kein Urtheil, denn es iſt 
mein Mann.“ 

Das Geſicht des Herrn wurde äußerſt ver⸗ 
legen und im Zwiſchenact war er verſchwunden. 

Wie rührend die Liebe Betty's für ihren 
Gatten war, beweiſt u. a. der Umſtand, daß ſie 
ſich mehr als zwanzigmal Schiller's „Jungfrau 
von Orleans“ anſah, nur, um ihren geliebten 
Edgar als — „Raimond“ — einen der Freier 
Johanna's — zu b wundern, und wenn er zum 
Schluß des 4. Actes die Bühne betrat und 
nach ihrer Meinung ſo unnachahmlich ſchön die 
Worte ſprach: 


„Die Straßen ſind leer; 
Reicht mir die Hand, ich will Euch führen!“ 


ſo gerieth ſie ſtets in eine gelinde Empörung, 
wenn beim Fall des Vorhangs das Publikum 
nur die Jungfrau hervorrief und niemals ihren 
geliebten Mann. 

Zum Glück wurde ſie dieſen Aufregungen 
im Theater durch die Geburt eines Töchterchens 
entzogen, welche Hausfreund Wagner aus der 
Taufe hob und welches den Namen Regina er⸗ 
hielt. Während Wangenberg durch dieſes glück⸗ 
iche Famtlienereigniß ſich in ſeinen Gewohn⸗ 
beiten nicht ſtören ließ und oft erſt am frühen 
Morgen müde und abgeſpannt aus den Geſell⸗ 
ſchaften nach Haus zurückkehrte, wurde Wagner 
der armen Frau mehr und mehr ein unentbehr⸗ 
licher Freund und Rathgeber, und wenn ſie es 
einmal wagte, leiſe auf ihres Gatten Lebens⸗ 
welſe binzudeuten, ſo war er es, der ſtets eine 
Entſchuldigung darin fand, daß man mit einem 
Künſtler ſubtiler umgehen müſſe und ihn nach⸗ 
ſichtiger zu beurtheilen und zu behandeln habe, 
als andere, gewöhnliche Erdenmenſchen. Und 
wie gern glaubte ihm die arme bethörte Frau! 

Vier Jahre ſpäter erhielt die kleine Regina 
einen Bruder, der mit großer Freude von der 
Familie begrüßt wurde und nach dem Großpapa 
den Namen Friedrich am Taufſtein erhielt. 

Das Heranwachſen und die allmähliche Ent⸗ 
wicklung der reizenden Kinder füllte jetzt Betty's 
Leben gänzlich aus und redlich freute ſich daran 
„Onkel Wagner“, wie ihn die Kinder nannten. 
Man konnte wohl ſagen, daß er ihnen den 
Vater erſetzte, denn Wangenberg kam fo ſelten, 
daß fie ſich fürchteten, wenn er je einmal das 
Kinderzimmer betrat. Zum Unglück verlor er un⸗ 
vermuthet die einzige Thätigkeit (wenn man es ſo 
nennen kann), die ihm noch einen gewiſſen Halt 
gab; er wurde penſionirt, wie es in dem 
Schreiben feines hohen Chefs hieß, „wegen zus 


nehmenden ungenügenden Memorlrens.“ — Ein 
ſolcher Vorwurf erſchien allerdings ſtrafwürdig, 
wenn man bedenkt, daß Wangenberg zum Schluß 
nur noch in Epiſoden beſchäftigt wurde, die ja 
quantitativ garnicht ins Gewicht fielen. Er 
war außer ſich, als er die Zuſchrift erhielt, 
weniger wegen der darin enthaltenen Verletzung 
feiner Künſtlereitelleit, wie durch das plötzliche 
Aufhören einer müßiggängeriſchen Bummelei, 
die ihn hinter die Couliffen, auf die Proben, 
in die Garderobe und in das Converſatlons⸗ 
zimmer des Theaters führte, wo man ſtets fo 
angenehm über ſeine Mitmenſchen zu plaudern 
und zu lästern wußte und manche pikante 
Anekdote über die abweſenden Collegen und 
Colleginnen erfuhr. Dieſes Paradies verſchloß 
ſich ihm bei ſeiner Entlaſſung, und ſein einziger 
Kummer war nun, daß er nicht wußte, wie er 
jetzt die Zeit todtſchlagen ſollte. > 

Schmerzlicher wirkte die Penſionfrung auf 
Betty, und als der Theaterdiener erſchien, um 
die Rollen ihres Mannes abzuholen und damit 
die Beziehungen zur Hofbühne abzubrechen, 
übergab ſie ihm dieſelben mit Thränen in den 
Augen. — Als er das Zimmer verlaſſen, zog 
fie ein kleines Heft aus der Taſche, daß fie 
heimlich als das letzte Andenken an eine glück⸗ 
liche Zeit zurückbebalten hatte, es war die 
Barthie des „Raimond“ aus der „Jungfrau 
e bend 

m ſpäten [Abend dieſes verhängnißvollen 
Tages wurde Wangenberg, 5 5 505 Mal 
ſeit feiner Verheirathung, ſinnlos betrunken von 
einigen Bekannten in ſeine Wohnung gebracht 

Die Verhältniſſe der Familie geſtalteten ſich 
von jetzt ab immer trüber. Wangenberg, der 
mit seinem bisherigen, immerhin noblen Umgang, 
alle Beziehungen abbrach oder abbrechen mußte, 
gerieth in Geſellſchaften zweifelhaften Charakters, 
in Häufer, wo man bei Eintritt der Nacht die 
Thüren verſchloß und ſich um das Roulette ver⸗ 
ſammelte. In dieſer Auſtregung ſuchte er ſich 
Anfangs zu betäuben, zu vergeſſen, bis immer 
größere Verluſte, die er wieder zu gewinnen 
boffte, ibn Abend für Abend als ftändigen Gaſt 
bierher trieben. Von feiner Frau ſowohl als 
von Wagner wußte er unter allerlel Vorwänden 
die Mittel für feine Zwecke zu erhalten. So 
raten denn manchmal Zeiten ein, wo es in der 
Familſe mehr Brot als Butter gab. 

Als ſein Schwiegervater ſtarb und er in den 
erträumten Beſiß eines großen Vermögens zu 
ommen hoffte, fand ſich Wangenberg bitter ge⸗ 
täuſcht. Das ſchöne große Haus war ſchwer 
mit Hypotheken belaſtet, und außer einem Legat 

r ſeine Tochter und der Beſtimmung, daß 
dieſer, bei einem event. Verkauf des Hauses, die 
bisherige Wohnung lebenslänglich zinsfrei über- 
laſſen bleiben ſolle, fand ſich keine weitere Ver⸗ 
fügung des Teſtators. 

„Regina war jetzt zwölf Jahre vorüber und 
für ihr Alter außerordentlich entwickelt. Onkel 
Wagner batte ſie an ihrem Geburtstage 
zum erſten Mal in das Opernhaus ge⸗ 


führt, wo man ein großes Zauberballet gab, 
und von dieſem Abend an „war's geſchehen um 
den Frieden“. In ihrer jungen Seele ſchwebte 
fortan nur der eine Gedanke, Tänzerin zu werden. 
Indem ſie ſich bemühte, das Geſehene zu er⸗ 
zählen und nachzuahmen, entwickelte fie dabei 
eine Grazie und Biegſamkeit, wie Kindern 
dieſes „eckigen Alters“ gewöhnlich nicht eigen zu 
ſein pflegt. 

Betty liebte das Theater und ihr Mind zu 
ſehr, um ſeinem heißen Wunſche entgegen zu 
fein, und ihr Vater verwies apathiſch alle 
„ Familienangelegenhetten“ an Wagner, feit er 
ſich mehr und mehr außerbalb des Hauſes 
umhertrieb. 

Balletmeiſter Hoguet, nachdem er Regina 
geſehen und geprüft, war, wie er zu Wagner 
äußerte: „Tout enchanté de la petit Demoi- 
selle. En veritél“ verſicherte er, „c’est le bois 
du diable! c’est-ä-dire, der Olz, woraus man 
ſneidet una prima ballerina.“ — Regina wurde 
ſofort in die königliche Balletſchule aufgenommen 
und Hoguet erklärte ſich bereit, ihr auch noch 
„Legons extraordinaires“ ertheilen zu wollen, 
ohne Vergünſt gung, was geradezu ungewöhnlich 
war, weil er ſich dazu nur in den ſeltenſten 
Fällen herbeilteß. Nachdem die Honorarbeſtim⸗ 
mungen feſtgeſtellt waren, deren Beftreitung ſich 
Pathe Wagner vorbehtelt, machte Regina die 
erſten glücklichen Verſuche auf der Bahn, die 
fon zu einer Künſtlerin erſten Ranges führen 
ollte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Die Eutſtehung des „Kladdera⸗ 
datſch“ erzählt der nun 75jährige Aeſthetiker 
Max Schasler in ſeinem vor Kurzem erſchie⸗ 
nenen Buche „Ueber ein halbes Jahrhundert. 
Erinnerungsbilder eines alten Burſchenſchaf⸗ 
ters.“ Schasler, der ſich gegen Ende der 
vierziger Jahre vergeblich an der Univerſität 
Berlin zu habilitiren verſucht hatte und wegen 
dieſes Mißerfolges in tiefe Verſtimmung ge⸗ 
rathen war, wurde von Seiten zweier Bekann⸗ 
ter, Namens Ernſt Dohm und Rudolf Löwen⸗ 
ſtein, veranlaßt, einem Vereine talentvoller 
und luſtiger junger Leute beizutreten. Die 
kleine Geſellſchaft führte den Namen „Rütli⸗ 
bund“ und pflegte ſich Abends in der Reſtau⸗ 
ration „Malaſſon“ an der Gertraudtenbrücke 
zuſammenzufinden. Außer Dohm und Löwen⸗ 
ſtein gehörten zu ihr Kaliſch, Titus Ullrich, 
Rudolf Gottſchall und ſeine Freundin Louiſe 
Aſton, der Zeichner Wilhelm Scholz, der 
ſpätere Danziger Oberbürgermeiſter v. Sze⸗ 
panski und einige andere. Die Geſpräche, 
die in dieſer Geſellſchaft geführt wurden, 
waren hauptſächlich politiſchen Inhalts; an 
jedem Sonnabend aber verdichtete ſich die 


Unmaſſe von Witz und Satire zu einer Art 
Kneipzeitung, „Rütlizeitung“ genannt, die 
hauptſächlich von Dohm, Löwenſtein, Kaliſch 
und Szepanski geſchrieben und von Wilhelm 
Scholz illuſtrirt wurde. Eines Sonnabend 
Abends nun, erzählt Schasler, war bei der 
Vorleſung auch der nachherige Verleger des 
„Kladderadatſch“, Hofmann, damals ein ganz 
mittelloſer Buchhändlercommis, anweſend. 
„Das Unglück wollte, daß Jemand aus Un⸗ 
geſchick ein volles Bierſeidel über die „Rütli⸗ 
zeitung“ ergoß und beides bei dem Rettungs⸗ 
verſuch auf die Erde geſchleudert wurde. 
Da rief der Vorleſer — es war Szepanski — 
plötzlich „Kladderadatſch!“, jenen alten Ber⸗ 
liner Ausruf für ſolche Affären, wenn etwas 
zerbrochen oder verdorben wird. Hofmann, 
der ſchon bei einer früheren Vorleſung ent⸗ 
zückt war über den Reichthum an pikanten 
Witzen der „Rütlizeitung“, griff das Wort 
„Kladderadatſch“ auf und erbot ſich, ein ſa⸗ 
tiriſches Wochenblatt unter dieſem Titel her⸗ 
auszugeben.“ Der Plan wurde angenommen 
und ſchon vom nächſten Sonnabend an erſchien 
der „Kladderadatſch“ „alle Tage, mit Aus⸗ 
nahme der Wochentage“. Die Mitarbeiter 
waren die der „Rütlizeitung“, Ernſt Dohm 
der Redacteur. Der große Aufſchwung, den 
das ausgezeichnete Witzblatt ſchon ſehr bald 
nahm, iſt bekannt. 

* Ein hübſches Wort des Kaiſers 
macht gegenwärtig in Berliner Künſtlerkreiſen 
die Runde. Es war gelegentlich eines vor 
einiger Zeit ſtattgehabten Hofconcertes, in 
welchem die däniſche Geigerin Frida Scotta 
mitwirkte. Als die junge Dame ihr Spiel 
beendet hatte, wendete ſich der Kaiſer an die 
ſchöne Künſtlerin und ſagte in verbindlichem 
Tone: „Sie ſpielen ſo ſchön, daß ich, wenn 
ich die Augen geſchloſſen habe, Saraſate zu 
hören glaube, — allein ich behalte doch lieber 
die Augen offen.“ b . 

Capitän Wilkinſon, der am 7. Juni 
von dem ſeiner Führung anvertrauten Schiffe 
„Whynot“ mit zweien ſeiner Leute auf dem 
einzigen Rettungsboot fortfuhr, als auf dem 
Schiffe Feuer ausgebrochen war, 
Paſſagiere, zur Hälfte Frauen, in Verzweif⸗ 
lung zurückließ, iſt vom Gericht in Guernſey 
zu ſechs Monaten harter Arbeit verurtheilt 
worden. Ein franzöſiſcher Arbeiter, ohne alle 
ſeemänniſche Erfahrung, hatte ſich ans Steuer 
geſtellt und es war dann gelungen, das Schiff, 
nachdem das Feuer gelöſcht war, am nächſten 
Tage in einen franzöſiſchen Hafen einlaufen 
zu laſſen. Wilkinſon hatte nach ſeiner Lan⸗ 
dung erzählt, daß das Schiff auf hoher See 
verbrannt ſei und er mit knapper Noth dem 


und die 


Tode entgangen ſei. Bald aber wurde der 
wahre Sachverhalt bekannt und die feige Ge⸗ 
ſellſchaft verhaftet. Der Richter gab der 
Entrüſtung des Publikums über die ſchändliche 
Handlungsweiſe der Seeleute in zündenden 
Worten Ausdruck. 

* Eine gute Partie. Wie der „New 
York Herald“ meldet, hat ſich am 26. Novem⸗ 
ber Miß Edith Rockefeller, die Tochter von 
John D. Rockefeller, mit Harold F. Me. 
Cormick, einem der reichſten Chicagoer, ver⸗ 
mählt. Die Mitgift der Braut wird auf 
25 Millionen Dollars geſchätzt. N 

*Ein medieiniſch intereſſanter Ver⸗ 
giftungsfall iſt in Augsburg vorgekommen. 
Ein Arzt verordnete einem Dinſtmädchen ge 
gen Bandwurm Farrenkrautextract, und zwar 
nur acht Gramm, eine relativ ſehr geringe 
Dofis. Bei dem Mädchen ſtellten fih bald 
darauf bedenkliche Symptome ein. Es ver⸗ 
fiel in Krämpfe und verſtarb unter epilepti⸗ 
ſchen Erſcheinungen, die deutlich auf Vergif⸗ 
tung hinwieſen. Der Arzt zeigte den Fall 
alsbald der Behörde an. Die Leiche wurde 
einer Section unterzogen, über deren Ergeb⸗ 
niß noch nichts bekannt iſt. Aehnliche Wir⸗ 
kungen ſind bei jenem Mittel ſchon früher 
vorgekommen, aber nur ganz vereinzelt. Die 
Sache iſt deshalb von beſonderem Belang, 
weil Farrenkrautextract ein allgemein gebräuch⸗ 
liches Mittel gegen Bandwurm und ſogar im 
Handverkaufe zu haben iſt. 

* Daß Großvater, Vater und 
Sohn gleichzeitig im Parlament ſitzen, das 
kommt gewiß ſelten vor. Dieſes iſt der Fall, 
ſeit Lord Warkworth im Londoner Stadt⸗ 
bezirk Süd⸗Kenſington als Abgeordneter ges 
wählt iſt. Sein Großvater iſt der 85jährige 
Earl von Northumberland und ſein Vater 
Earl Percy, der den Wahlkreis Berwick im 
Unterhauſe vertritt. Lord Warkworth iſt erſt 
24 Jahre alt. 


Heiteres. 


* Un berechtigter Vorwurf. „Nein, 
dieſe Pferdebahnſchaffner! ſie ſind zu unver⸗ 
ſchämt!“ — „Was haben ſie Ihnen denn ge⸗ 
than, Frau Bolle?“ — „Denken Sie: da 
fteig’ ich mit meinen ſechs Göhren in die 
Pferdebahn und der Schaffner will mir nicht 
glauben, daß ſie alle unter fünf Jahre ſind!“ 
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